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Sonntag den Es. September. I z i9.

Berlin, 2. September.
Tiactfdcm die sranzösische Presse längst in der Lage war,über Die neuen deulsclysranzösischen Rüsttingsverhandluttgeti

zu berichten, gab jetzt auch die Reichsregierunkdie Tatsache
Itcu aufgciioinniener diplomatischer Besprechungen über die-
sen Punll«·z«-.i. Eine Note ist allerdings nicht nach Paris
xcsardt warben, vielmehr hat herr von NeUratIJ dem fran-
zösischen Botschaster in Berlin, Francois-Poncet, im münd-
lichen Vortrag den deutschen Standpunkt zur Rüstungsfrage
roch einmal dargelegt. Francois-Poncet hat dann Der fran-
zösischen Regierung Bericht erstattet. Er hat in der Unter-
xedung mit dem deutschen Außer-Minister eine Auszeichnung
erhalten, in der die mündlichen Erklärungen von deutscher
Seite noch einmal dargelegt waren.

Der frauzösische Botschafter hat außer feinem eigenen
Bericht auch die deutsche Auffassung dem französischen

Ministerpräfidenteii übermittelt. .
Der deutsche Außeniniitister hat dem französischen Botschaf-
ter erklärt, da« die Vertagtingsrcsolution der Attriiftultgss
konserenz in enf in keiner Weise dem dclttscljen Stand-
Punkt gerecht wird. Diese Vertagutigsresolution bedeutet eine
sehr weitgehende Abweichung von den eindeutigen Bestim-
inungemdes Diktats von Versailles das als Abrüfttingsziel
für alle Mächte diejenigen Maßnahmen festlegt die gegen-iber Deutschland bereits durch die Gewaltmaßnahtrien von
Bersailles durchgeführt sind. Obwohl nun die Vertagungs-
resolution der Abrüstriiigskoiiserenz von Bersailles abweicht.
ist niehts in der Jiesotutioii iiber die Frage gesagt, ob etwa
auch die neuen Zlliaßnahmen in Der Abriistungspolitik auf
Deutschland Anwendung finden sollen, obwohl das Diktat
von Versailles die Gleichberechtigung im Rüstungsstarid
ebenso ausdrücklich feststellt

Deutschland hat in Genf bekanntlich gegen die Ver-
tagungsresolution gestimmt und verlangt he« te Klärung
Der  äleidiberechligiingsirage, bevor Der Weg nach Genf
zu weiterer Teilnahme an der Abciistuiigskonferenz von

" ihm beschritten werden kann.
Es ist bei den Besprechungen des deutschen Außenministers
mit Francois-Poncet im Gegenfatz zu Pariser Meldungen
die Erwähnung von Einzelheiten vermieden worden. Des-
wegen kann und! von den 10 Punkten als Deutschlands For-
derungen keine Rede sein, und wenn sie eine noch so große
Rolle in den �Ausleihungen der französischen Presse spielen,
Es ist Jnzunehmem daß die französische Presse diese« knnzels
nen Fsörderungen aus verschiedenen niilitärtechnischen Ar-
tikeln, die in Deutschland erschienen sind, zusammengestellt

. hat, wobei es selbstverständlich ist, daß die deutschen Forde-
rungen mindestens diese Einzelheiten enthalten müssen, falls
man erst zu weiteren Besprechungen gekommen ist. Denn
eine  Erfüllung dieser Forderungen wiirde noch nicht einmal
die Angleichung der deutschen Rüstungen an den Rüftuugss
stand der anderen Staaten bedeuten.

Diese zehn Punkte
seien der Kuriosität halber und weil sie faktisch das Mini-
mum deutscher Forderungen darstellen, hier wiedergegeben:

. Aendcruug der bisherigen statuten der Reich-weht, die sich
auf der zwölfiährigeu Dienstzeit aufbauen;

. Einführung einer Militäkdieuflzeih die ein Mittel zwischen
get Räillitäxdienstpslicht und der Dienstzeit eines Berufsheeresar ;
Schaffung eines Hcercg von 300 000 Mann;
Wiederherstellung Der schwereu Artillecie und der Hüften�
artillecie;
Schaffung eines Paris ucn Danks;
Schaffung einer Militärfliegekeh
Einrichtung von Schulen zur Ausbildung von Mititärflicgernx
Ausdehnung Der Mariae durch den Bau von Kreuzers» Pan·
zzerkreuzcru und unlerieeboolen;
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F!übrigen. n Der Rüstungsfrage interessierten-Mächte hat

s Lebenfalls stattgefunden. Allerdings wurden die Verhandlun-

cr Vorofzin der Meinung.
gen zunächst mit» Frankreich eingeleitet, Da es den deutschenBelangen am heftigsten widerftrebt ·

Franzos-schei- Msnisterrat
Inzwischen ist der französifche Ministerpräsisdent Herriot

von feiner Kanalinselfahrh auf der mit dem englischen Plini-
ster Samuel außer dem ,,Gentlemen Agreement« über die
Weltwirtschaftskonferenz selbstverständlich auch das deutsche
Problem ein-gehend behandelt wurde, nach Paris zurückge-kehrt, wo sofort ein Mtncfterrat über den deutschen Rüstungsi
vorstoß stattfand

Jialiirlich tobt die Pariser Presse wieder einmal in iiiin-
lofek Wut gegen Deutschland, wobei dieses Mal kein

Unterschied in der Parteirichtung zu entdecken ist.
» »Die englische Presse benimmt sich weniger ablehnend,
ja sie erkennt sogar teilweise die deutschen Forderungen an.
So schreibt beifpkelswetsesder «,,Manchefter Guardian« zu
dem deutfchen Schritt. Die britische Regierung habe weder
take Zuftnnmtitig noch ihre Ablehnung zu irgend etwas er-
statt. linker Teil V Des Versailter Vertrages sei Deutsch-
land des Iiechtes zu gewissen spezisischen Rüstungeii sowohl
Lyzxtu der Landwaffe als auch der Kriegsmarine beraubt.

Jgdenu alle Länder übereinkommen wär-den, alle diese
Waffen in ihren eigenen Heeren abzufchaffety würde dies,
sczzzlaube man in brttiscijen diplomatischeu kreisen, die beste
Doping sein. �Elbe: Dies hieße Unmögliches verlangen. Die
Llltexruatiucn seien, entweder dies zu tun, Deutschland Der
Dcirtiräniunaen in entliehen, oder Deutschland nein zu sagen.

Amerika und Die deutfaxe Denfschrtft
Washington, 2. September.

Eine vcrantwottlicise Persönlichkeit Der amerikanischen
Sicgjeruiig ciuszerle sich zu der nach Paris übermittelten deut-
feigen Tlcnksctfrift dahin, Anierika sei in erster Linie an der
tszerabsetzzutig der Rüstungen interessiert und würde es daher
begrüßen. wenn durch eine Verbesserung der Beziehungen
der circopiiischeti Staaten untereinander die �Rarität durch
die Herabsetzung der Rüstungen auf den deutschen Stand
gewährleistet würde, anstatt durch eine Aufrüstung Deutsch-»····«s.L.....� Its

« Ixkon deutscher Seite wird dieser Stellungnahme gegen-
über darauf hingeiaieien, daß die Reichsregierung eine Auf«
iiistung nicht Maul. Deutschland erstrebt vielmehr lediglich
tzulsbrizrrxeudece Verwendung feines Geldes, als es bei der
jetzigen Wehrorganifaliaa möglich ist.

Anstatt zum Stohlhelmtog
Empfang der Presse. �- Oberstleutuant a. D. Duesterberg über

Die Aufgaben des Slahlhelm. _
Berlin, 2. September.

Der 13. Neiohsfrontsoldatentag des Stahlhelm nahm mit
einem Enipfcing Der in Berlin anwesenden Vertreter der in-
und ausländischen Presse feinen Anfang. Dem Empfang, zu
Dem sich rund 400 Journalisten und erstmals auch Vertreter
Der Reichs- und der preußischen Staatsregierung eingefun-
Den hatten, wohnten u. a. die beiden Bundessiihrer Seldte
und Oberftleutnant a. D. Dusterberg sowie der Berliner Lan-
Desfiihrer, Major a. D. von Stephani. bei.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache des Landesfiilk
rers von Stephani nahm der zweite Bundessiihrerx Oberst-
leutnaut a. D. D u est e r b e r g , das Wort, um die Ziele
und die Aufgaben des Stahlhelm darzulegen. Redner führteu. a. aus:

�heute, wo Deutschland in zwei feindliche Lager zerrissen
ist. wo kein Tag vergeht. an Dein nicht Deutsche sich gegen-
seitig töten. ruft Der Stahlhelm dem Volke zu: Deutscher-
Blui ist nun genug netgoiien.�
f Jn seinen weiteren Ausführungen begrüßte Oberstleuts

nant a. D. -Duesterberg die Verstärkung der Macht des
Neichspräsidentery wie sie der Stahlhelm schon vor Jahren
gefordert hat, und forderte das Volk auf, fich geschlossen hin-
ter die Präsidialregieruna au Hellen.

Ziel des Kampfes aiüfse fein, die Jtiederkämpfuug der
ungeheuren Arbeitslosigkeit und die Wiederherstellung der
deutscher: Freiheit. Solle Die Welt zur Ruhe kommen, dann
müsse Der Verfailler Diktalveclrag geändert werden. Ebenso
müsse TDeUlfchOesterreich Gerechtigkeit ewährt«�·�werden.
Deutschland wolle keinen Revanchekrieg a er es fordere die
gleiche Sicherheit, die die anderen Völker trotz der Gunst
ihrer geographifchen Lage beanspruchtem

Seine soziale Gesinnung habe der Stahlhelm nicht durch
Reden bekundet, sondern durch die Tat, nämlich durch seine
Selbsthilfe, feine Siüchen. feine Sieblungen unD seine son-
stigen sozialen  Einrichtungen. Qberftleutnant a. D. Duesters
berg kam dann noch auf den Freiwilligen Arbeitsdienst unD
Die Verdienste des Bandes in dieser Hinsicht zu sprechen, um
schließlich sein Referat zu der Erläuterung des Begriffes
»Nationalftolz« zu fuhren, ein Begriff, für den der 13.
EReichsiroiitiolbatentag IebenDiges Zeugnis ablegen möge.
Hoffnung und Zuversicht follen die Ziele sein, und die ge-
samte Nation möge bei diesem Anlaß erkennen, daß die Zeit
Des Haders und Der Zwietracht vorbei fein müsse, wolle man
Die ungeheure Notlage überwinden. Zusammenschluß der
alten Frontkameraden für einen Neubau des Reiches, Erhal-
tung und Pflege des Frontgeistes das sei die Stahl-heim-
Weltanschauung

�Iliöge von dem 13. Reichsfrontfoldatentage«, so be-
endete Oberftleutnant a. D. Duesterberg feine Aussprache,
�eine Welle heißer· Vaterlands-liebe durch alle Gaue Deutsch�
lands getragen werden. möge der Anblick der feldgraueu Ko«
lonnen .»Hoffnung und Zuversicht für viele sein und möge
endlich-»die ganze deutsche Nation erkennen, daß die Zeit-des
Hat-ers und der Zwietracht vorbei fein muß, wenn wir-die
ungeheure Notlage überwinden und wenn wir endlich nach
auf-en mit Aussicht auf Erfolg unsere Rechte vertreten und
wiedererringen wollen.�

Das; Ende Des Bucgfciedens
Starke Beruhigung macht Verlängerung unnötig.

« Berlin, 2. September.
Der von der Reichsregierung verordnele Burgfrieden

ft abgelaufen. Da zweifellos eine sehr starke Beruhigung in
5er Richtung zu verzeichnen ist. daß die politischen Ierrot-
ifte, Zusammenstöfze und sonstigen Ausschreitungen bis Ftt
einem Grade abgenommen haben, der mit dem Zustand zu
Unfang des Monats August gar nicht verglichen werden»Ja, wurde auf. eine Verlängerung des Burgfriedens ver�Li let.

Jm ganzen hat er während des gesamten Monats
lluguft gedauert. Das Rxichskabiiiett hatte ihn gleich nach
ier Wahl vom 31. Juli« zunächst bis zum 10. August be-
chloffem damit der Unruhe des Wahlkampfes zunächst ein-
nal eine Periode der Befriedung folge. Die Entwicklung
per Verhältnisse zwang aber zu der Verlängerung, von der
iur der Versassungstag ausgenommen wurde.
Uebrigens wird sich die preufzifche Regierung wahr-
scheinlich heute mit der Frage der Begnadigung der

fünf Vekurteilten von Beuthen befassen. ·»
Ihne daß der [erblichen Entscheidung vorgegriffen werden
kann, die entsprechend der Münster-schen Rede des Kanzlers
iach Recht und Gerechtigkeit erfolgen soll, erwartet man in«
politischen Kreisemdafi die innere Beruhigung und Befrie-
Jung weitere Fortschritte machen wirds wenn auchdies
Beuthener Frage geregelt worden ist. Gewiß wird die Ver--
ammlungstätigkeit nach dem Fortfall der einengenden Bei·
stimmungen wieder lebhafter werben. Die Parteiemhabenk
tberJelbst ein Interesse daran; sie innerhalb eines sachlichen;
Rahmens abzuwickelm damit die Reichsregierung nicht gei-
fwufigen ist, erneut zu einschränkenden Bestimmungen zuirei en.

Masfenkundgebnng der RGDAP
Bottich-L. September.

Nachdem nunmehr der politische Burgfrieden abgelaufen
ist, veranstaltete die NSDAP. im Berliner Sportpalaft ihre
erste Masfenkundgebung. Nach dem Emzug der Fahnen und
Standarten der verschiedenen SA.-Formationen nahm
Reichstagsabgeordnetek Dr. Goebbels das Wort. Jm An«
schluß daran sprach Adolf Bitten. Der Redner erklärte« man
könne das Rad der Entwicklung nicht zudrückdrehenssNicht
vom Staat aus könne man Reformen beginnen, sondern im
Volk müsse die einheitliche Willensbildung erzielt werden.



O II
,,Konseivcitive Stacitsiuhiuiig
Programmalische Ausführungen des Reichskanzlersk

·- Berliu,«"2. September.
Reichskanzler von Papen veröffentlicht in einer Zeit-

schrift eine Arbeit über ,,Koiiservative Staatsführiiiig«, der
wir folgendes entnehmen:

Jn Deutschland besteht die Gefahr, conservative Politik
gleichzusetzen mit der Tätigkeit der konservativen Partei
Preußens vor dem Kriege. Um dieser Gefahr willen muß
immer wieder an die Erkenntnisse erinnert werden, aufdenen
konservative Politik beruht; nämlich auf der bewußten Sorge
um die planmäßige Erhaltung des menschlichen Lebens in
seinen natürlichen Ordnungen.

Die Staatsgewalt, deren höchster Träger heute vom
Volke gewählt und dem ganzen Volke zum ienst verpflich-
tet ist, erscheint einer konservativen Politik als teures Giit
und kostbarer Besitz des Volkes. Ihre Unabhängigkeit be-
gründet _fie auf ihre Macht; ihre Autorität aber auf �jtie Ge-
rechtigkeit, die ihr die freie Anerkennung eines freien Volkes
schafft. Aue; die Weiniarer Verfassung hat im Ansatz ein
solches überlegenes Amt vorgesehen, dem in Notzeiten die
Fulle der gesetzgebenden unb der ausüben-den Gewalt zu-
kommt, und dessen Träger die Einheit des Volkes und die
Einheit des Reiches darstellen soll:

das Aint des vom Volke gewählten, auf sein Vertrauen
gestiitzten Reichspräsidenten

Die Autorität der Staatsgewalt muß gesichert werden
durch die Macht· Sie ist verkörpert in der Wehrmachtn Die
Staatsautorität ist die Grundlage für jede Weiterentwicb
lung in Staat und Wirtscklsifh

Deshalb erfordert eine toiifervative Politik die unbe-
dingte Sicherung der Staatsautoritäb

Allein und! hier verpflichtet konservative Gesinnung zii war-
neii vor blindem Glauben an die Macht der Bajoneite, die
niemals ausreicht, die Staatsautorität auch innerlich zu sta-
bilisiereir Der Sinn konservativer Staatsfiihrung liegt in
der Aufgabe, mit wenigen Gesetzen und in bewußter Be-
schränkung aufisdie wichtigsten Gebiete des Staatslebeiis
einen Rahmen zu schaffen, in dem sich die Kräfte der Nationfrei entwickeln können. «

Dieser Rahmen ruht auf den drei Pfeilern: I. Der christ-
lichen Erziehung und Kultur. 2. Staalsautorität und
Staatsmacht, 3. den ethischen Gesetzen christlicher Wirt�

schaftsfuhriing ·
Die gegenwärtige Lage zeigt ganz klar, daß Parteiherr-

schaft und Staatsführung Begriffe sind, die sich niemals mit-
einander decken können. Es ist wohl theoretisch denkbar.
daß eine Partei im Parlament die lbtehrheit gewinnt un-d
die Staatsführung für sich in Anspruch nimmt. Die NSDAP.
hat diese theoretische Möglichkeit als praktisches Ziel ver-
kündet und ist diesem Ziel in hohem Maße nahegekommen.
Wer noch einen Sinn für die mitreißende Kraft einer großen
Bewegung besitzt, wir-d es ohne Rückhalt begrüßen, daß sich
PtillioneiLDeiitsche im Glauben an die Zukunft der Nation
zusammengefunden haben. ».

Hier sind Ansätze vorhanden, aus denen sich neuer kon-
servativer Geist entwickeln kann.

Jetzt geht es um den Staat und nicht um die Partei. Die
Menschen, die zur NSDAP geströnit sind, habensich zum
größten Teil von den alten liberalistischen Parteien abge-
ivandt und sich der Bewegung in der Hoffnung angeschlossen,
an einem Neubau des Staates auf konservativer Grundlage
mitzuwirken. Die Hoffnungen in den Herzen »der Millionen
von Nationalsozialisten können nur durch eine autoritare
Regierung erfüllt werden.

Die Frage einer Regierungsbildung auf parlamenta-
rischem Koalitionswege ist neuerdings wieder« in den
Kreis der öffentlichen politischen Diskussion gestellt

worden.
Wenn angesichts der wachsenden Not derartige Verhandlun-gsen mit dem Motiv gefuhrt werden, den skarteipolitischen

egner durch Mißerfol __ feiner Regierungstatigkeit zu ver-
nichten, so ist das ein ge ahrliches Spiel, vor deni-Dicht genug
gewarnt werden kann. Denn letzten« Endes bedeuten solche
Pläne nichts anderes, als eine Taktik, die in Kauf nimmt·
daß es dem Volke noch schlechter geht, und· der Glaube von
Millionen in bitterste Enttauschung unischlagt ��- wenn nurdacilnit das Ziel erreicht wird, den politrschen Gegner zu ver-
ni ten.

Es liegt in der Natur solcher pa teitaktischer Manöver.
daß sie verschleiert und in der Des entlichkeit abgeleugnet

werden. «
Das kann mich nicht· hindern, offen vor solchen Plänen zu -
warnen, bei denen es zunächst unekörtert bleiben mag, werder Betrosgene und wer der Betru r ist � die er be-ge ab
stimmt das deutsche Volk um die Hoffnung auf die Besse- «
rung seineispLage betrügen.

Die Forderung nach konservativer Staatsführun dars
aber nicht in der Weise verfälscht werden, als. ob die auser-
vatioen Elemente in ber Staatsftihrung nicht der Gegen�
wart, sondern einer: Vergangenheit. die tLikAUkkSkZ wekden
müsse, zu gelten hatten. Der S»inn einer utoritaren Re-
gierung �würbe vollkommen verfalscht, peu man irgendwie
dem Gedanken Nahrung gabe, »das Prasidialkabinett sei not-
wenbig, um ben miuen ber uberiviegenden Mehrheit de-
Volkes zu dukchkkeuzem Jch glaube vielmehks MB dle Muß«
nahmen, die die Reichsregierung in naihster Zeit zujreffen
hat, den Widerhall viel weiterer Kreise des Volkes finden
werben, als sie durch irgendeine parlamentarische Regie «
rungsbilduiig zusammengebracht werden können.

Beriungung des Reichstag»!
Alter und Konfession im neuen Parlament.

Die letzten Reichstagswahlecsphaben zu einer weiteren
Verfüngung des Reichspartanients geführt« ·

29 Abgeordnete haben ein Lebensalter von weniger als.
30 Jahren. Eine ebenso aroße Zahl von Abgeordneten ae-

hört b&#39;en Sahrgängen 1900 und 190�! an.� Aiiffällig ist, daß
der Jahrgang 190 im neuen Reichstag überhaupt nicht ver-
treten ist. _Die jüngsten Abgeordneten si en bei den National-
Lozialåstsn uiid 1F3i7nmungst?n. Tlisier stbkgeordnetez gelägrehnem a rgang an, a en a o er urz vor er a I
das wählbare Alter von 25 Jahren erreicht. Das jüngste«
Reichstagsmitglied ist der kommunistifche Abgeordnete Ianka.
der am 17. Mai 1907 eboren ist. Ihm folgt· der Reichss
jugendführer der Hitler- ugend von Schirach, der am 9. Mai
1907 geboren ist.

Von den Konfessionen ist die evangelische naturgemäß
auch im neuen Reichstag am stärksten vertreten. «

B37 Abgeordnete bezeichnen sich im neuen Reichstagshanws
buchstils evangelisch oder protestantifclx 50 davon als evaiis
gelisctylutherisch und 5 als evangelisch-reformiert. s Die zweit·

- stärkste Gruppe ftellen die Religionslosen Als religionsss
und koufesionslos, Dissidenten oder Freidenker bezeichnen»
sich 175 A geordnete. Der kathotischen Konfession gehören;
148 Abgeordnete an. Sechs Abgeordnete bezeichnen sich alsl
freireligiös und je einer als jüdisch, altkatholisch unb alt-s
lutherisch. Ein Abgeordneter gehört der Deutsch-Kirche an»
ein anderer teilt mit, daß er evangelisch erzogen« aber aus;
religiösen Gründen aus der Landeskirche ausgetreten»sei.
Bei 37 Abgeordneten fehlt jede Angabe über die Konfession»

Vorbereitung der Wlitsiyaftstoiifeieiiz
Deutschlands Interesse.

Von osfiziöser engtischer Seite wird der Zusammenkiinft
des englischen Innenministers Sir Herbert Samuel mit dem
französischen Ministerpräsidenten Herriot und anderen fran-
zöfischen Staatsmännern auf der normannischen Kanalinjel
Jersey ietzt eine Auslegung gegeben, die zwar wesentlich
weniger sensationell ist als die Kombinationen, die in auf-
geregten Kommentaren der Pariser Presse zu lesen waren,
die aber dafür den Tatsachen besser gerecht werden durfte.

Jn dieser englischen Verlautbarung ist weder von der
Notwendigkeit die Rede, ein französisches Mißtrauen zu
zerstreuen, das durch die Amerikareise des Präsidenten der
Vanhvon England, Montague Tlorman. geweckt worden sei,
noch �von einer Fühlungnahme wegen einer gemeinsamen
Aktion gegenüber den deutschen Forderungen in ber Ab-
riiftungsfrage. Es wird vielmehr klargestellt, was freilich
auch in den Pariser Vermutungen zum Ausdruck kam, da·
es sich ganz einfach um wirtfchaftspolitische Dinge handelt.
die infolge der Reichskonferenz »von Ottawa und im Hinblick
auf die große internationale Weltwirtschaftskonferenz sur
England spruchreif werden, und wegen deren MacDvnald
mit Frankreich Fühlung sucht. ·-

""«Man nimmt an, daß auf Grund der Erkenntnisse, die
Ottawa gebracht hat, die Engländer auf der Weltwirtsctzafts
konferenz eine starke Initiative entfalten und groszzugige
Pläne auf ben Tisch leaen werden. und es ist verständlich.
daß MacDonald sich bemüht, bie Stimmung« bei möglichst
soielen Partnern an dieser mit so hochgespannten Hoffnungen
erwarteten Konserenz zu sondieren. Zu diesem Zweck diente
also im wesentlichen die Begegnung des englischen·Innen-
ministerspiiiit dem auf Urlaub an die See gereiften fran-
zösischen Ministerpräsidenten, und auch der Präsident der
Bank von England dürfte bei seinen Besprechungen in
Amerika sein Hauptaugenmerk auf die heranrürkende Kon-
ferenz richten, wobei es sich allerdiugs nicht so sehr wie gegen-
über Frankreich um handelspolitische Fragen, sondern mehr
 eine finanzpolitifche Auseinandersetzung zu handelnein . »

Das starke Interesse, das Deutschland« an einem posi-
tiven Ergebnis der Weltwirtschaftskonferenz hat, macht es
nötig, daß unsere zuständigen Stellen diese vorbereitenden
Aktionens aufmerksam verfolgen, und macht es dringend
wünfct!enswert, daß die Reichsregierung bald«freie Hand
gewinnt, auch die deutschen Vorbereitungen so gründlich und .
vielseitig wie nur möglich zu betreiben.

11. Generalversammlung Deutscher Katholiken
Essen, 2. September.

Die 71. Generalversammlung der Deutschen .Katholiken,
die unter dem Leitwort steht ,,Ehristus in der Großstad ,
wurde in der Münsterkirche mit einer Pontifikalmesse einge-
leitet. Anschließend wurden in neun Gruppen von den Füh-
rern des katholischen Lebens die religiösen und staatsbürger-
lichen Fragen der Gegen-wart behandelt. Gleichzeitig tagte
auch die Hauptverfammlung der kathotischen Lehrer und
Lehrerinnen. Auf dem Begrüßungsabend sprachen der Präsi-
dent des diesjährigen Katholikentages, Bernhard O t te , und
der badischeöKultusminister Dr. B a.u m g a r t n e r. Präsi-
dent Otte ging im Verlaufe seiner Rede eingehen-d auch auf
die sozialpolitischen Fragen ein, wobei er sich zur· Jdee der
berufsständischen Ordnung bekannte.

General von Hammersiein im Mcinovecgelöiide
« Teterow, 2. September.

Die Manöver der zweiten Division ensdeten mit einer
vollkommenen Niederlage der blauen Partei, die vom linken
Flügel her nach starker Artilleriewirkun-g durch die zweite

ivision in ihren Stellungeisszuufgerollt wurde. Im Verlaufe
der Uebungen traf auf dem Manövergelände der Chef der
Heeressleitung General von Hammerstein, ein. I seiner Be-
gleitunsfhefanden sich u. a. ber bulgarifrhe Militärattachö insteälin sowie ein höherer Ofsizier des ungarischen General-a· es.

Hedwig von Vredoiv is. » » __
Berlin, 2««s· September. Nach langen Leiden starb fern

der eimat auf einer Afrikareise in Ts-ume-b, Südwest-afrit-a,
die orsitzende des Frauenbundes der Deutschen Kolonialsge«se«gscl!aft, Frau Hedwig von Bredow, in fast vollendetem
79. ebensjahr. Bis zum letzten Atemzuge wirktfFrau von
Bredosw für das Deutschtum in unseren alten Kolonien.

Die Zukunft Güdwesiafritas
Entscheidung liegt bei der Kolonie.selbst.

Pretoria. 2. September.
· General Hertzog, ber Premierminister der Südafrikas

snischen Union, erktarte einem Besuchen der Südwestafritomit dem Ziele bereist, die kultiirellen Bande zwischen diesem
Lande und Deutschland fester zu knüpfen, .

die Zukunft des ehemaligen deutschen Schutzgebietes
Südwest läge bei dieser Kolonie selbst. da deren weiße
Bewohner in absehbarer Zeit darüber abzustimmen

hätten. welchem Staate sie sich anschließen wollten.
Wenn aber Südwest, so betonte Hertzog,· sich für seinen bis«
herigen Mandatsherriu die Südafrikanische Union, entschei-
den follte�wurben er unb feine Minister deuisctkeii Bauern
und Handwerkern die Tore des Landes wei««öffiien, sobald
die furchtbare wirtschaftliche Depression, die im Augenblick
das Mandatsgebiet heimsucht, einigermaßen überwunden ist.

I Ü�
Kiesensctiadeii betrat; Woltenbrüctie

Schwere Unwetter über Hinterponimerin 
Stolp, 2. September

Die Kreise Stolp, Biitow unb Rumnielsbiirg wurden
von außerordentlich schweren Wolkeiibrüclieii heimgesucht.

� Besonders heftig wiitete das Unwetter iiii Kreise Kum-
i«.ielsbiirg, wo innerhalb von zwei Stunden ungeheure Was·
ierniengeii niedergingen. Auf der Bahnstrecke Blättern-Zoll·
Dritt? wurde zwischen den Stationen Jienskstolziglorv und
Baeiioiv die acht Tit-Zier hohe "Böfchung des Bahndainnies
ineiertief ausgehöhlt. Dir Erdxiiasseii türmten sich auf de:
Batjnsirccke ineterhoclj auf, fo das; der fahrptaniiiäfzige Irieb-
ivccfzenziig mit uralter Geschwindigkeit in die Erdniasfeti hin�
cinsiihr unb dort mit dem Triebwagen und deni Packwager
sjcckenblielx Erst nach drei Viertelstunden war der Zug tole-
syst· ciiisgejiixaufelt und konnte seine Fahrt fortsetzen»

�Eins Siolp ist ein Fiilfszug abgegangen, da die Slisecke
"au: zwei bis drei Kilometer vollkommen uiiierwascljen und
nicht mehr betriebssiiher ist. Felder und Wiesen gleichen un-
zzeheiireii Seen. Der Schaden ist sehr groß. Der Ziigvserkelzr
erleidet große Verspiituiigeiu

Großrazzia in London
Krieg gegen die Aiitoräuber. 

London, 2. September
2000 Polizisten wurden von Scotland Paris, deni Lan·

doner Polizeipräsidium, mobilifiert, um einen vernichteiideiis
Schlag gegen die immer dreister werdenden Aiitodiebe zu.
führen, die ein Schrecken der Londoner Bewohner sind.

Sofort nach Besetzun der strategischen Punkte durch die«
Polizei begann ein gro es�-Kesseltreiben. Polizeikordoiissperrten sämtliche Ausffallstraßen ab. Nun Jxvurde jedes« Fahrzeug, jeder Lastkra twagen, jeder Personen« und Luxus--
wagen uniffogar die Postautos angehalten und voii jedem·
Kraftwagensiihrer sein Ausweis sowie Angabe des Fahr-
3iels verlangt. Polizeirennwaaen standen bereit. um sofort
Iie Kraftwagenführer zu verfolgen, welche der Durchsuclsiing
entgehen wollten. Nur noch zwei Kraftwagenüberfälle er-
eigneten sich uber Nacht. Eint Anzahl Personen wurden ver-
haftet unb nach dem Polizeipräsisdium gebracht. EMwaren
xneist alte Bekannte der Polizei, deren Strafkonto recht be-
irächtlicli war.

Die in Veutlien zum Tode verurteilten SA-Leiite
iiom brannten Staatsministerium zu
tetiensläugtiitiem Znilitliang beunruhigt.

B e r tin, 2. September Das Preußische Staats-
ministerium hat in feiner heutigen Sitzung die Be-
guadigung der 5 zum Tode verurteilten Nationalsozialisteu
durch das Sondergericht in Beuthen im Gnademvege
in eine Strafe von lebenslänglichen: Zuchthaus umge-
wandelt. mit bie Entschließung des Staatsministeriums
war die Auffassung maßgebend, daß die Verurteilteu zur
Zeit der Tat noch keine Kenntnis von der Verordnung
des Reichspriisidenten gegen politischen Terror mit ihren
schweren Strafandrohungen gehabt haben.

Pol-us neues Geld.
Rattowih. Wie aus Worschau berichtet wirb, ist eine

Beifügung des Siaatspcäsideiiten über die Aenderung des
Münzsysteuis in Polen bekannt gegeben worden. Es werben
in Zukunft folgende Münzen im Umlauf fein: Goldene
zu 100, 50 und 25 Zions; die 25 Ziotynitinzen bekommen
ben Namen Dukaten; silberne Münzen zu 10, 5 unb 2 Blum,
Niclieliiiüiizen zu 1 Zloiy, 50, 20 unb l0 Groschen, bronzene
zu 5, 2 unb eliicni Groschen. Die jetzt im Umlauf befind-
lichen silbernen Münien zu einem Zloty gelten nur bis
31. Dezember 1932. können aber zu Steuerzahluiigen bis
31. Dezember 1934 verwandt werden. Nach diesem Zeit-
punkt werden die Zloiystüclie nicht mehr umgetauscht oder in
Zahlung genommen. Der Gelduinlauf in Polen ist aus 396
Millionen Zloty erhöht worden.

Lokales
Rom-lau, ben 3. September 1932

= Städtische Badeaustatb 2. September 1932: Mittag«
12 Uhr Wofserivkiiiiie IN« Grad, Lusi23 GtadEVind Süd-Any«
3. September 1932: Moigens 8 Uhr Wassetivärine 17 Grad,
Luft 15 Grad, Wind Süd-West.
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man am Plage, kauft in der Kreisftudt
Eine Bitte des Verlkehrsvereins an die Bevölkerung

von Stadt und Kreis.
Der Verkehrsverein Namslau hat es sich zur Aufgabe

gemacht, auf allen in Frage kommenden Gebieten den Verkehr
in der Stadt und im Kreise Namslau zu heben. An diesem
Ziele sind alle Einwohner der Stadt und des Kreises ohne jede
Ausnahme interessiert. Alle haben ein Jnteresse daran, daß
der Verkehr sich hebt; denn der Verkehr bringt Geld in die
Stadt bezw. in den Kreis, fördert den Wohlstand und mindert
die Steuerlastein

Wenn man von Verkehrswerbung spricht, denkt man ge-
wöhnlich zunächst an den Fremdenverkehr. Seine Förderung
wird sich der Verkehrsverein auch besonders angelegen sein
lassen. Dabei sei aber, um Enttäuschungen zu vermeiden, von
Anfang an darauf hingewiesen, daß nicht etwa damit zu rechnen
ist, daß von heut zu morgen ein großer Fremdenzustrom nach
Namslau einfetztz denn alle Werbemaßnahmem die mit viel
Kleinarbeit verbunden sind, erfordern Zelt und können sich auch
nur allmählich auswirken. Außerdem sind die Zeitverhältnisse
nicht dazu angetan, das Reisen zu fördern.

Aus diesen Gründen wird der Verkehrsverein sein Haupt-
augenmerk gleichzeitig auch der Förderung des inneren Verkehrs
zuwenden. Auch an dieser Aufgabe kann und muß jeder Ein-
wohner mitwirken, indem er möglichst alle seine Einkäufe in der
Stadt besorgt. Das gilt zunächst für die Bewohner der Stadt
selbst, es gilt aber auch für die Einwohnerschaft des Kreises,
soweit es sich um Bedürsnisse handelt, die am Heimatorie selbst
nicht gedeckt« werden können. Jede Mark, die am Orte bleibt,
stärkt die heimische Wirtschaft und kommt legten Endes wieder
dem zugute, der sie am Orte ausgegeben und nicht nach außer-
halb gebracht hat

der Kundfchaft in jeder Weise gerecht zu werden. Auch bei
Ausnahmefällem wo infolge zu seltener Nachfrage die Ware
nicht ständig oder nur in kleiner Auswahl auf Lager gehalten
werden kann, kann durch Beschaffung von Auswahlsendungen
oder durch Besorgung der gewünschten Ware gedient werden.
Ost hört man den Einwand, daß man in der Großstadt billiger
tauft und die größere Auswahl hat. Das mag bis zu einem
bestimmten Grade richtig sein. Aber häufig« vergißt der Käuser
wohl dabei, auch die Fahrt- und sonstigen Spesen sich in
Rechnung zu setzen, die bei Elnkausssahrten in die Großstadt
entstehen. Was die größere Auswahl in den Geschäften der
Großstadt anlangt, so ist dabei zu bedenken, daß der Verkehr
in der Kleinstadt ein erheblich kleinerer und die Kauskraft somit
wesentlich geringer ist. Je größer aber die Nachfrage in den
Geschästen der Kleinstadt ist, je mehr Einwohner sich also daran
gewöhnen, ihre Einkäufe am Orte zu erledigen, desto leichter
wird es dem Gewerbetreibenden sein, gleichfalls eine entsprechend
große Auswahl zu halten. Außerdem aber kann dadurch auch
eine Verbilligung der Waren in den heimischen Geschäften
erreicht werden, denn es ist eine alte Erfahrung, daß der Kauf-
mann seine Ware umso billiger abgeben kann, je größer feinl
Umsaß ist und je rascher er seine Ware umsetzen kann.

Darum richten wir an die gesamte Bevölkerung von Kreis
und Stadt in ihrem eigensten Jnteresse die Bitte:

Kaust am Orte, kauft in der Kreisstadtl
Jeder, der dieser Bitte nachkommt, hilft dazu, das Wirtschafts-
leben unserer engeren Heimat zu stärken, den Wohlstand zu
fördern und die Steuerlasten zu senken. Er handelt also im
eigensten Jnteresse und hilft sich selbst.

Verleehrsverein Ramslain

III« las, Sonntag, In it. September 1982.

Ver Geruafssinn der Männer« und Frauen
Es dürfte wohl nur den wenigsten Menschenspbekannt

Um, daß der Geruchssinn bei dem männlichen Geschlecht be-
utentiAseiner ausgebildet ist, als beim weiblichen. Diese«

Tatsache ist zuerst von amerikanischen Physiologen entdeckt;
worden, indem sie diesbzügli e Veobachtuthgen anstelltenp
Sie füllten Fsläschchen mit vers iedenartigen ösungen stark-s-
riechender Substsanzem z. V. Nelkenöh Vlausäure, Knoblauchs
extrakh und dann ließen sie eine Anzahl von Personen den
betreffenden Geruch bestimmen. Dabei zeigte sich die über-
caschende Tatsache, daß von 93 Frauen keine einzige den
Geruch der Vlausiiurelösunsäx von 1:20000 wahrnahm,während von Männern die ehrzahl sogar eine verdünnte
Lösung von 1:100.000 erkannte. Die Männer rochen-
eine Zitronenmischung von 1:250·000, während für das zarte
Ges [echt erst eine doppelt so starke Mischung eine Geruchssemp indung hervorrief. Genau die gleichen Resultate wur-den bei Ver uchen mit Knoblauch, Nselkenöl und anderen.
Substanzen gefunden. Jm allgemeinen glaubt man, daß
erade die Frauen für Geriiche empfänglicher seier&#39;«als dic-
änneiJund stiitzt diese Ansicht darauf, daß das zarte  Bes

schlecht die Parsüms mehr bevorzugt als die Männer. Dies·
Vermutung ist jedoch falsch, der wahre Grund ist vielmehr«
darin zu suchen, daß die Nerven des weiblichen Geschlechtgs
von den Parfüms weniger angegriffen werden als die der:
Männer und daß daher das zarte Geschlechi von allzu starken!
Gerüchen im Verhältnis weniger belästigt wird als da-
männliche. Es zeigen sich zwar, wie das ja natürlich ist�
Unterschiede innerhalb Ides männlichen Geschlechts, aber dies--
selben kontrastieren nicht in so hohem Grade, wie das oben;
geschilidert wurde. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass»
manche Personen -� glücklicherweise gibt es deren nur weist
nige -� nicht ohne Scha-den starke Düfte wie d-iejenigen vom

Die hiesige Geschästswelt wird immer bestrebt sein, bei
größter Auswahl und aufmerksamster Bedienung den Ansprüchen
L
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»Das ist nicht meine Absicht, Herr Präsident. Wir
leben in einer viel zu ernsten Zeit, um uns iiber Verab-
schiedmigen bewährter Beamten erheitern zu können. Jch
bedauere aufrichtig den Schritt des Herrn Ministers.«

Luigi Bortolo klopfte seinem langjährigen Untergebe-
nen wohlwollend auf die Schultern. »Das war ein pracht-
volles Wort, Herr Kommissar. Nicht alle meine Unter-
gebenen sind von solcher Aufrichtigkeit. Jch danke Ihnen«

v:
· Der Präsident zog seine Zigarrentasche hervor. ,,Rau-
chen Sie eine ,,Virginia«, Herr Kommissar, und erzählen
Sie mir etwas Neues«

Lombroso kam diesem Wunsche nach. »Die Herren
Anarchisten erdreisten sich, mit der Mordkommission Fern-
gespräche zu führen«

Luigi Bortolo sah sein Gegenüber zweifelnd an. »Sie
spaßen wohl, Herr Kommissarbm

»Durchaus nicht, Herr Präsident. Vor etwa zehn Mi-
nuten hatte man die Freundlichkeit, mir mitzuteilen, die
Mordkommission samt und sonders in die Luft sprengen
zu wollen.«

Luigi Bortolo mußte herzhaft lachen. »Und das glau-
ben Sie, Herr Kommissar?«

»So einfältig bin ich nicht, Herr Präsident. Aber ich
habe den Eindruck, daß man versucht, die Mordkoinmission
�au beunruhigen, um sie von Dingen abzulenkem die uns
im Augenblick auf den Nägeln brennen."

UiffW/l?
». »»

erfrdasslnelat
,,So wird es sein, Herr Kommissar. Haben Sie übri-

gen-Z siachrichten iiber die Spur Dr. Stradellas in Am-
sterdaniM Die holläiidische Presse soll in Sensationen
geschwelgt haben.�

»Auch diese Verhaftung war ein Fehlgrifß Herr Prä-
sident. Der Festgenoniniene war« ein Jtaliener aus Reg-
gio, der allerdings eine verteufelte Aehnlichkeit mit dem
Dr. Stradella hat. Man nniszte ihn nach drei Tagen
Fuss: lassen, nachdem der Fehlgriff als erwiesen fest-ran .�

»Und in welcher Richtung bewegen sich Jhre weiteren
Pläne, Herr Kommissar? Glauben Sie in der Tat, daß
die Auffindung von Nebenspuren eine Aufklärung des
Piordfalles Swift bringen wird? Der Herr Oberst Fer-
mati war außerordentlich optimistisch, ohne allerdings
mit diesem Optimismus irgend ein Quäntchen von Er-
folg verzeichnen zu können«

Lombroso merkte, wohin der alte Luigi mit seinen
bissigen Bemerkungen wollte. Seit jener denkwürdigen
Sitzung unter dem Vorsitze des Duce war der Präsident
auf den Obersten Fermati nicht gut zu sprechen. Seine
Einmischung in Dinge, die nach der unmaßgeblichen Mei-
nung des venetianischen Polizeichefs ihn ,,einen Dreck«
angingeiu hatten ihn aufs tiefste gekränkt.

»Der Herr Oberst Fermati stiitzt sich bei seiner Mei-
nung auf die ausführlichen Erörterungen des Dr. Stefan
Gutdeutscl! in Wien, dessen Autorität auf kriminalpsychw
logischem Gebiete unantastbar ist. Der Herr Präsident
wolle bedenken, daß Oberst Fermati der Vertraute des
Duce ist und daher nichts unversucht lassen möchte, um
ein bißchen Licht in diese höchst dunkle Affäre zu Bringen."

»Dann gestatte ich mir die bescheidene Frage, Herr
Kommissar, ob der Herr Dr. Stefan Gutdeutsch in Wien
ein Hellseher ist? Es ist mir in meiner langjährigen
Praxis noch nicht vorgekommen, daß Verbrechen aufgrund

I.

l

Moschuspssasmin usw. ertragen können; sie bek mitten· Mist
ssgräne unid ähnliche unangenehme Erscheinungen. »Diese übergroße Empsindlichkeit ist bekannt unter der Bezeichnung

diosynkrasih

von kriminalpsychologifchen Sentinieiits aufgeklärt wur-
den. Die Praxis erweist sich da immer als bester Lehr-
meifter."

Dr. Loinbroso lächelte. Er wußte, daß dieser alte
Haudegen, der noch in den Traditionen garibaldischer Er-
innerungen lebte, der neuen Zeit keine Konzessionen zu
machen gewillt war. Und -so glaubte er den Versuch machen
zu müssen, ihn wenigstens darüber aufzuklären, aus wel-
chen Gründen Dr. Gutdeutsch in Wien zu feinen Schluß-
folgerungen im Falle Swift gekommen war.

,,Schauen Sie, Herr Präsident. Mit der Praxis ist
es wie mit einem alten Esel. Wenn er sich nicht mehr
bewährt, dann greift man zum Maultien So ist es auch
auf dem Gebiete der Kriminalität Als die reine Praxis
im Laufe der Zeit sich als störrisch erwies, da griff man
zur Psychologie und zu anderen Mitteln, mit denen man
die Motive des Verbrechens zu erklären versuchte. Dai-
Motiv ist» der Anfang der Aufklärung und es hat sich» in
vielen Fallen gezeigt, daß die psychplogischen Schlußsok
gerungen außerordentlich beachtlich sind. Jch gestehe es,
daß ich im Falle Swift durchaus von unserer Annahme
durchdrungen war und auch nicht ohne weiteres von dieser
Annahme abweiche, bevor hierfür nicht ganz sichere Be«
weismittel vorliegen. Wir haben allerdings einen Fehler
begangen. Sie, Herr Präsident und ich, waren mit den
Herren der Mordkommission uns durchaus einig, daß nur
ein Raubmord in Frage kommen könne. Alle Umstände
ließen hierauf schließen. Wir glaubten dann annehmen zu
müssen, daß Dr. Antonio Stradella der Täter war, weil
dessen Fußabdrücke einwandsrei festgestellt wurden und
weil Dr. Stradella am Morgen nach der Tat aus Venedig
entflohen war. Unter diesen Voraussetzungen waren wir
an die Arbeit gegangen, leider mit absolut negativem
Erfolg.

sFortfetzung folgt!

Iawohl. alles blitzblank. alles tadellos! Früher stand ich um
diese Zeit noch hier und wußte vor Arbeit weder ein noch
aus. Seitdem ich aber meinhabe. geht das Aufwaschen
wie am Schnürchen. Das mußt Du unbedingt probieren!
Es ist ganz fabelhaft. wie schnell das Fett verschwindet.
und das Geschirr zeigt einen Glanz � ganz herrlich!
20 Pfennig kostet das Paket. damit kommst Du sehr lange
aus. Welche Bequemlichkeit durch welche Ersparnis!
Beim Ceschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöffel
für eine normale Aufwaschschüssel. So ergiebig ist es! T«

zum Aufwaschen. Spülen. Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

- Hergestellt in den Persilwerken.



Gesundheit an Leib und Seele erhalten und fördern,
heißt, sich die Freude am Dasein bewahren und steigern,
heißt aber auch, das unentbehrlichen, kostbarste Wirt-
schaftskapital eines Volkes p�egen und vermehren. Und
gibt es jemanden, der nicht selbst erfahren hätte,
welch eine gesundheitsstärkende Kraft von unserm
deutschen Walde ausgeht? Wohl denen, die Gelegen-
heit haben, nach der alle Kräfte beanspruchenden Arbeit
am glühenden Eisen, am Kohlen�öz im dunklen Stollen,
im Rauchschwadevi der bnzllenden, stampfenden Arbeits�
Maschinen, im Walde ihre Kräfte für den morgigen
Arbeitstag neu zu sammeln.

E i r ts i e f e r, Hauf; Min. f. Volkswohlfahrt.

SchjveresxSorge lastet auf den verantwortlichen
Führern unserer Forstwirtschaft: Der deutsche Wald, einer
unserer wichtigsten Naturschätze ist. in ernster Gefahr!
Nicht erst seit heute oder gestern, seit Jahrzehnten schon
geht das große Sterben in den grünen Domen ttm, doch
erst in der Gegenwart offenbart es fiel! in seinen
schlimmsten Aus-Wirkungen. Eine großzügige Auf-
forstungspolitik hat uns zwar bisher im Gesamtrahmen
des Reiches vor einem Rückgang der Waldbestände be-
wahrt und wenn man von den annähernd zwei Mil-
lionen Hektar an Forsten absieht, die wir durch den Ver-
sailler Vertrag verloren haben, so kann man bis heute
sogar noch eine leichte Zunahme gegenüber der Zeit vor
40 oder 50 Jahren feststellen. Aber abgesehen davon,
daß diese Neuaufforstung in keinem Verhältnis« zum
gestiegenen Holzverbrauch steht, fehlt sie dort gänzlich,
wo man ihrer nicht so sehr der damit verbundenen
"materiellen Werte wegen, sondern mehr aus Gründen ihrer
gesundheitlicher Bedeutung bedürfte, nämlich in den Jn-
dnstrierevieren und in der Umgebung der großen Städte.
Langsam"zwar, unmerklich fast für den, der nur zwei,
drei Jahre überblickt, geht die unheimliche Zerstörungs-
arbeit in den Wäldern jener Gegenden vor sich. Aber
wer Augen hat zu sehen und wer die verhängnisvolle
Entwicklung seit längerer Zeit verfolgt, dem ist es kein
Geheimnis: Die .Zivilisation frißt unsere
W ä l d e r auf.

Nur selten gelangt ein Notschrei aus den beteiligten
Kreisen bis an die Offentlichkeih und wenn dies doch
geschieht, so geht er im Lärm des Tages unter. Wer hat
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�Die Industrie blüht, der Wald siecht dahin:
Um zu veranfchaulicheiy wie stark das pflanzliche Wachstum
durch Rauchgase beeinträchtigt wird, sind in das Bild eines
gesunden Waldes gleichaltrige Bäume aus gefährdeten Gegen-&#39; den weis; eingezeichnet

etwas von der erschütternden Denkschrift des Siedlungsss
verbandes für den Ruhrkohlenbezirk gehört? Nur
wenige wissen, daß die Wälder unseres wichtigsten Jn-
dnstriegebietes rettungslos der völligen Vernichtung
preisgegeben sind, wenn nicht entscheidende Maßnahmen
getroffen werden, die dies verhüten. Fast alle Großstädte,
an der Spitze Berlin, München usw«, führen seit Jahren
heftige Kämpfe um die Erhaltung der Forsten in ihrer
Umgebung, die in ihrem Organismus die Aufgaben von
Lungen haben. Hier und dort heben Naturschutzvereine
warnend ihre Stimme und fordern mit Nachdruck Siche-
rung gegen die schleichende Waldsverwüstung Die Frage
ist brennend genug, unserer aller Aufmerksamkeit zu
erregen.

Kennt man die verheereuden Einflüsse, deren An-
griffen Laub- und Nadelbäume anscheinend unterliegen?
Sie sind schon seit langem festgestellt, nur ist man sich noch
immer nicht einig, mit welchen Mitteln Abhilfe ge-
schaffen werden soll. Klarheit und Übereinstimmung
herrscht darüber, daß weder von tierischen oder pflanz-
lieben Schädlingen unserem Waldbestande derartige Ge-
fahren drohen·»·wie von den Menschen selbst.

Da ist zunächst der erheblich gestiegene Ver-
b ra n ch nicht nur an Ban- nnd Nntzholz, sondern auch
an Holzschlisf  Zellulose!. fit? PAPkOts nnh

»He-Were
Kunstseidenfabrikem Und dabei sind wir in
dieser Beziehung sogar nur erst am Anfang. Professor
Bergius, der Erfinder des Kohleverflüssignngsverfahrens,
hat vor kurzem eine neue Erfindung zum Patent-ange-
meldet, die die Verarbeitung von Holz zu
Futtermitteln auf chemischem Wege vorsieht und
der in Fachkreisen eine große Zukunft vorausgesagt wird.
Noch decken wir den größten Teil unseres Verbrauches
durch Einfuhreiy die jährlich über 400 Millionen Elikark
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Der Bergwerksbetrieb iu
und Erzrevieren bringt einen weiteren lktbelstand zu un-

unseren Kohlen·
gunsten unserer Wälder mit sich. Boden, von
Schächten nnd Stollen nach allen Richtungen durchzogem
vermag häufig nicht das Grnndtvasser an der Oberfläche
zu halten, sein Spiegel senkt sich beträchtlich nnd die
Walddecke trocknet aus. Au anderen Stellen tritt mit-
unter der entgegengesetzte Fall ein. Das Gruudwasser

Der

aus höhergelegenett Gebieten ergießt sich in verlassene

s .«,
. ««

�tr/ Z-
Man nützt dem Walde nicht, indem man ihn be�ngt,

und ihn gleichzeitig durch Unvorsichtigkeit  Abkochcn, Rauchen usw.! gefährdet.

betragen, aber schon bald kann die Notwendigkeit ein-
treten, stärker auf unsere einheimischen Bestände zurück-
zugreifen. Da ist ferner der A n s d e h n u n g s d rang
der Städte, die unaufhörlich große Stücke aus den
umgebenden Grüngürteln reißen. Nicht zu vergessen find
die schweren Wunden, die belgische und französische Äxte
dem deutschen Wald im besetzten Gebiet beigebracht haben,
Wunden, die zu heilen, wohl viele, viele Jahrzehnte nötig
sein werden. Auch jene Forsten, die in der Jnslation
als Sachwerte und Spekulationsobjekte in die
Hände von Waldschlächtern gelangten, haben ein trau-
riges Schicksal dnrchmachen müssen. Aber all dies war
und ist doch noch immer nicht das schlimmste. Bei weitem
verhängnisvoller wirken sich jene Erscheinungen aus, die
die fortschreitende Jnduftrialisierung unseres Landes
mit sich bringt. Weshalb wollen die Wälder in den Berg-
werks- und Hüttenrevieren nicht gedeihen, weshalb siechen
die Bäume dort dahin wie Menschen unter ungesunden
Lebensbedingungen? »

Die schädlichen Abgas e, die großen Rauchmasfen,
die von den gewaltigen industriellen Anlagen, von Zechen,
Hochöfen usw. täglich in die Luft entsandt werden, ent-
halten dem Pflanzen-leben gefährliche Bestandteile. Auch
die Rauchmengem welche den vielen Haushaltungen der
Großstädte entstammen, können die Vegetation ernsthaft
gefährden und ebenso der Rauch der Lokomotiven, wenn
das Gelände raschen Luftwechsel verhindert. Von allen
Bestandteilen der schädlichste ist die fchweslige Säure, die
sich in den Abgasen jener Hütten befindet, die Schwefel-
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Eine erschütternde Statistik,
die uns zeigt, wie gering der Anteil des Einzelnen im dicht-
besiedelten Industriegebiet an den dort noch vorhandenen
Waldflächen ist.  G: beträgt nur �In der Durchschnittszahl

für ganz Deutschland! . .

ließ verarbeiten, z. B. Ultramarinfabriken, Schwefelsäure-
und Zellnlosefabrikem Ziegeleien, Ton- und Porzellan-
fabriken. Chlorq Ammoniak- und Teerdämpfe rufen
kaum minder schwere Krankheiten der Bäume hervor,
die allmählich durch regelrechte Gasvergiftung zugrunde
gehen oder aber im Zwergtvuchs und in verkrüppelten
Kümmersormen fteckenbleibetn Das Leiden beginnt mit
einer Verfärbung der Blätter, den Atmungsorganem -zer-
stört diese und-Läßt den Baum eingehen. Es fei noch
bemerkt, daß die Nadelhölzer dieser Vergistung weniger
Rings-stand »gute-gerissen als« die Laus-BUNTE-

Schächte, die nach Art kommunizierender Röhren mitein-
ander in Verbindung stehen, den Wasserspiegel dadurch an
anderen Orten fühlbar in die Höhe drücken und zur Ver-
sumpfung eines Waldgebietes führen können, was eben-
falls einer nnausbleiblichen Vernichtung gleichkommt.

Schließlich ist noch der Wald brände Izu ge-
denken, die in den legten Jahren in beängstigender
Weise zugenommen haben. Gesteigerter Eisenbahnver-
kehr wird nicht zu Unrecht dafür verantwortlich gemacht.
Ein einziger glimmender Funke, den der Wind im Hoch-
sommer an den Waldsaum trägt, genügt ja, um die
schrecklichste Feuersbrunst zu entfachen. Jmmerhin, hier
ist Abhilfe möglich und wird auch erfolgreich versucht. Die
Mehrzahl der Waldbrände indessen fiihrt man aus fahr-
lässige Raucher und auf die neuerdings bei unserer
Jugend so sehr in Beliebtheit geratene Sitte des Ab-
kochens im Freien zurück.

Es leuchtet ein, daß ein gesunder Baum die Angriffe
pflanzlicher und tierischer Schädlinge erfolgreicher ab-
wehren kann, als wenn er krank und siech ist. Das
Tannensterben in der Eifel oder das Eichensterben in
Westfalen würde vielleicht nie den heutigen Umfang an-
genommen haben, wenn den in Frage kommenden
Scl!m a r otz e rn, z. B. der Wollaus, dem Eichenwickler
und dem Hallimaschpilz der in Nadelwäldern den Erd-
krebs hervorruft, nicht der Weg durch die erwähnten schäd-
lichen Einfliisse unserer Zivilifation geebnet wäre «.

Daß andere Länder mit ähnlicher Entwicklung die
gleichen Sorgen haben, sehen wir z. B. in Frankreich,
dessen Wälder allerdings durch den Krieg unbeschreiblich
gelitten haben. Das Problem der Wiederaufforstung steht
dort so sehr im Vordergrund des allgemeinen Interesses, daß
bereits eine große Vereinigung mit Ortsgruppen in allen
Teilen des Landes ins Leben gerufen wurde, die sich
die Aufgabe gesetzt hat, die Liebe zum Walde in allen
Kreisen der Bevölkerung zu fördern und auf dem Wege
über die Gesetzgebung wirkungsvolle Maßnahmen zur
Erhaltung der bestehenden und zur Schaffung neuer
Forsten durchzusehen. Vielleicht bedarf es nur dieser An-
regung, um auch die Freunde des deutschen Waldes sich
zu seiner Rettung zusammenschließen zu sehen.

Dr. Wilhelm Schneidcr.
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Der Wald als Opfer des Berg-zartes.
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Dem Herbst .,...,.-.... . ·.
In den Herbstkollektionen, die an uns oarüberziehen,

�werden uns immer zuerst Mäntel und Kostüme gezeigt, die
wir tragen, somie es kühl wird. Die allgemeine Silhouette hat
sich nicht viel verändert, außer einigen. die Taille betreffen-
-den Phantasien: sie steigt nämlich vom noch etwas höher,
um hinten tiefer zu rutschen, eine Wirkung, die durch ein-
gesetzte Teile, gestickte Biesen und Stepparbeiten ereicht
mird. Capes und Pelerinen fahren in ihrer glücklichen
Regierung fort und geben frierenden Frauen jenen kind-

ossO

«lichen Reiz von brav und züchtig spazierengehenden Pen-
sionärinnenl �

Prinzeß- und Redingoteform ist für den herbstlichen
Mantel charakteristisch. Wenn es erst so kalt ist, riet! der
Schal durch einen Pelzkragen ersetzt wird, nimmt man
diesen, meil er fast immer abnehmbar gearbeitet wird. Es ist
das sehr praktisch und sparsam, denn man kann ihn von
einem Mantel auf den anderen, von einem Kostüm auf das
andere setzen. Die Röcke der Kostüme werden in schräg
genommenem Stoff geschnitten, zeigen unten eine weiche
Weite und schmücken sich häufig mit rtnem schmalen Pelz-
streifen.

Füchse stehen in hohen Ehren. Man vermendet sie viel
als Garnierung, mie als Einfassung von Pelerinen und
Aermelnx Oft kreuzen sich zmei in verschiedenen Farben
über der Jacke oder dem Mantel.

Die verbreiterte Schulterlinie triumphiert weiter, es gibt
kurze breite Klappen, hohe Musketiermanschetten,
reihiger Knopfschluß und eine winzige, auf dem Kopf
balancierende Kappe, die mit Vorschreiten der Jahreszeit
gern einen Pelzrand zeigt oder aus Samt hergestellt wird,
von dem ein abgestimmter Schleier bis zum Kinn herabfällt.

Ein Kind gratuliert
Es ist eine hübsche Sitte, seine Kinder schon frühzeitig dazu

anzuhalten, den Angehörigen an Familienfesten oder zu Weih-
nachten eine Freude zu machen, und ihren Gliickwunsch in Form
eines Gedichtes oder eines vorgetragenen Musikstücks dar-
zubringen. «Aber nicht immer will es glücken, wie die Mutter
es sich wünscht: manche Kinder versagen gerade, wenn es darauf
ankommt, weil sie von heftigem Lampenfieber ergriffen find.
Sie bleiben in dem vorher so gut geformten Gedicht stecken, und
Ihre Darbietung aus dem Klavier wird zu einem Ohrengraus,
weil sie einmal den Faden verloren haben.
«· Die einsichtsvolle Mutter, die ihr schüchternes Kind vielleicht
in der-besten Absicht zu irgendwelchen Leistungen zwingen will,
um ihm die Angst beizeiten abzugewöhnen, wird recht vorsichtig
Zu Werke gehen müssen, denn mißglückt de·r Versuch, dann er-
reicht sie oft gerade das Gegenteil. Sie sollte das Kind vor
Fllemkr nicht vor eine besonders schwierige Aufgabe stellen,
sondern es lieber etwasschon lange vorher Gelerntes und leicht
Faßbares vortragen lassen, das ihm geistiges Eigentum ge-
worden» ist» so daß zum Lampenfieber nicht auch die Bewälti-
gung einer schweren Aufgabe kommt. Und mißglückt es trotz
allem, dann muß sie sehen, dem Kind die Beschämung möglichft
ZU erhielten; anstatt ärgerlich zu sagen: »Vorhin ging es doch
so gut!" ist es besser, lachend darüber hinwegzugehen und mit
dem Gefühl, es ist gar nicht so wichtig, dem Kind die Angst
zunehmen«-Es mag gut sein, dem Kinde beizubringen, daß der Zweck
�im? VOMUSES nichtsist, sich selbst zu produzieren, sondern
iszm andern eine Freude zu machen. Aber die Mutter selbst
sollte sich bei der Anleitung des Kindes weniger von ihrem

Zwei-

Die Hausfrau org
Von seidenen Kleidern und Pelzen �

Wir haben Uebergangshüte und Uebergangskostümz
Uebergangsstimmung und Uebergangsarbeit. Und alles
zusammen haben wir in Uebergangszeiten, im Frühling
und im Herbst. Jetzt ist es wieder einmal so weit. Der
Sommer scheint sich wirklich endgültig verabschieden und
der grauen Negendecke des Herbstes Platz machen zu
wollen. Die Hausfrau, die es in den legten fchönen
Sommertagen auch nicht daheim ausgehalten hat und ihren
Haushalt ein wenig hintenansetzte auf Kosten des Schwim-
mens und Wanderns, ist jetzt wieder gezwungen, den Tag
in ihrem Heim zu verbringen. Sie entdeckt auch wieder,
was alles im Sommer liegen geblieben ist, was alles in
Ordnung gebracht werden will.

Zunächst beschließt ne, eine Wäfcherei zu neranftalten.
Aber keine gewöhnliche, langweilige. Sondern sie wäscht
nur Kleider, Strandanzüge Sportanzüge, alle Dinge, die
den Sommer über ständig getragen wurden und voller Er-
innerungen stecken. Solche Wäsche macht Spaß! Die feinen
seidenen Kleider, die nun leider auch wieder eingepackt
werden müssen, um den Winter über zu schlafen, wandern
vor Antritt der Gefangenschaft in die chemische Wasch-
anstalt und werden gereinigt. Jn Seidenpapier harren sie
dann ihrer Auferstehung. Seidenwäsche, die voraussichtlich
im Winter nur ein-, zweimal getragen wird, legt man

zu.
Alle Kinderkleider werden eingesperrt, die weißen

Schuhe, die so gräßlich oft schmutzig waren, die Spiel-
höschen -� eines Tages sind sie nicht mehr da. Etwas
länger läßt man heute die Wadenstrümpfchen in Freiheit.
Aber Anfang Oktober verschwinden auch sie.

Sommeranzüge für Herren werden entfleckt und zum
Biigeln fortgegeben. Der Hausherr findet wieder als
erstes im Schrank die Herbst-- und Wintergarderobe. Ehe
man sie aber griffbereit aufhängt, muß sie erst ein bis
zwei Tage lang auf dem Balkon hängen. Sonst bekommt
es der Herr des Hauses fertig, einen Tobsuchtsanfall in
Szene zu sehen, weil der Anzug drei Sllkeilen gegen den
Wind nach Naphthalin duftet. Ueberhaupt sollte man alle
dunkle Garderobe einen Abend lang der Nachtluft aus-
setzen. Sie ist immer feucht und reinigt herrlich.

Sämtliche Herbst- und Wintderftiefel wollen nachgesehenwer ! s.
Kinderstiefel macht man zweckmäßig mit Fett geschmeidig
Die kleinen Füße sind jetzt seit Monaten an ganz leichte
Bekleidung gewöhnt und leiden unter einem harten und
festen Stiefel gar sehr. Nichtig, die Gummischuhe! Drei
Paar sind knochenhart geworden und drohen bei der
geringsten Bewegung zu brechen. Ein Paar ist leider schon
gebrochen und damit unbrauchbar geworden. Die harten
Schuhe legt man in Wasser und wird die Freude erleben,
daß sie wiederspherrlich weich werden. Gretel, der die ge-
brochenen gehörten, hat das Glück, ein Paar neue zubekommen. «

Die Pelze nimmt man fegt auch heraus. Die Abende
werden doch schon recht kühl. Zeigt der Pelz schadhafte
Stellen, so tut man gut, ihn sofort zum Kürschner zu
tragen. Später wird »er kaum noch viel Zeit für Neunte-
tureit aufbringen» Jst der Pelz aber in Ordnung, dann
burste man ihn tuchttg aus. Jedes Klopfen ist hier vom»-
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Mutterstolz und von der Freude der Erwachsenen leiten lassen,
als von dem Gedanken an die Möglichkeiten und Grenzen in
der Veranlagung ihres Kindes. ·· « "

Schöner Stoff entsteht
Es gibt manche Stoffe, die ohne weiteres jedes Frauen-

herz und manchmal sogar einen Mann in Entzücken versetzen.
So wie vielleicht kornblumenblaue Kunstseide mit reizenden gra-
zkosen Streublümchen Es sind das Stoffe, bei denen unwill-
kurlich die Frage laut wird, wie entsteht dieses Wunderwerk?
_ Meist handelt es sich um Stoffe, die durch Handdruck ge-
schickter Menschen hergestellt werden. Viel Mühe und Arbeit
ist notig, um ihnen ihre Schönheit zu verleihen.

Die Zeichner, die das Muster entwerfen, werden in Fach-
schulen ausgebildet. Und zwar sind das Schulen vom Charakter
der Kunstgewerbeschulen.

Zu den besten dieser Schulen gehören die, die von sich aus
mit der Industrie zusammen arbeiten. Sie geben
ihren besten Schülern und Schülerinnen die Aufträge weiter,
die bei ihnen einlaufen. So können die Schüler ihre ersten
Aufträge bekommen. Sie stellen den ,,Napport« her, d. h., sie
ubertragen das von ihnen entworfene Muster auf eine Schablone
aus Zink. Die Umrisse werden, häufig auch von ihnen, aus-
geschnitten oder ausgestanzt. Die Schablone wird dann auf
die Stoffbahn gelegt.

Jetzt gehts ans Spritzen Dazu nimmt man ein prak-
tisches Ding, die Spritzpistole. Aber der Name alleinist
so gefährlich. Die Spritzpistole wird mit wasch- und lichtechter
Farbe gefüllt, die durch Sauetstoffdruck herausgeschossen werden
kann. Der staubfeine Farbftrahl kann von dem Künstler voll-
kommen lontrolliert werden. Mit ihm werden die ausgestanzten
Flächen der Schablone gefüllt. Jede Farbe erhält eine neue
Schablone. Die gebrauchte wird sorgfältig abgehoben und am
Musterende wieder angesetzt. Tausenderlei Handgriffe sind
nötig, um auch nur einen Meter des reizenden Stoffes herzu-
stellen, von dem doch unerhört viele Meter verlangt werden;
und auch beim 1000. darf die Hand des Künstlers nicht zittern.
Immer wieder muß er vorsichtig die Schablone abheben.

Der Beruf des Musterzeichnerz der Musterzeikhnerim ist
ein sehr schwieriger und in der Industrie sehr gesuchter. Häufig

anifiert den Herbst
von versiopften Oefen und Inventar
Uebel, da man dadurch die Motteneier nur einklopft Die
Bürste nimmt sie fort.

An die� übrige Garderobe für Mutter und Kinder
denkt man nachmittags. Für kleine Slliädchen bleibt das
Schönste und Becsuemste auch für Herbst und Winter der
Hänger, mit irgendeiner netten Handarbeit geputzt Ob
die Kleinen wohl die Mode der Kettenstiche mitmachen
dürfen? Wie die Großen! Es ist eine nette Arbeit, die
auf ein Kinderkleid gut paßt. � Jetzt muß man auch schon
daran denken, die Stricksachen nachzusehen oder neue zu
beginnen. Strickkleider für kleine Mädchen können gern
etwas kurz sein. Sie sind auch leicht zu verlängern, so
daß sich die Arbeit immer lohnt·

Man wird auch in diesem Winter viel handgearbeitete
Wollsachen tragen,

so daß es sich empfiehlt, schon jetzt mit der Arbeit zu be-
ginnen. Schals, Gürtel, Stulphandfchuhe, kleine Pullover-
blasen, alles aus Wolle und von geschickten Frauenhänden
hergestellt. « .-

Man muß aber auch an die große Herbstreinigung
denken. Sofort, wenn die Oktoberferien zu Ende sind und
die Kinder wieder in der Schule Staub aufwirbeln, sollte
man mit dem Scheuerfest beginnen. Langsam und ohne
Ueberstürzung, damit die Familie, wenn sie nach Hause
kommt, nicht viel davon merkt. Aber man sollte doch im
Oktober, Anfang November mit allem fertig sein, um dann
zum Wethnachtsfest nur gleichsam nachputzen zu Massen.« or dem eigentlt en cheuerfest gibt es
aber noch so einiges zu tun�, das wir am besten fegt er-
ledigen. Da muß man die Oefen nachsehen lassen. Meist
streiken sie am ersten kalten-Tag und überraschen die
Familie mit Unheizbarkeit und einer kalten Wohnung siir
die Zeit der Reparatur. Auch um den Zustand der Zen-
tralheizung sollte man sich heute schon kümmern. Sie bietet
keine Garantie für die Ewigkeit. Parkettfußböden kann
man gern im September schon in Ordnung bringen lassen
und wird sich den ganzen Winter über freuen, wie leicht
die Arbeit ist,

Eine legte Vorbereitung für den großen Hausputz ver-
legt man, sofern man gute Nerven hat, in die Ferien.
Namltch die Jnventurl Jn jedem Haushalt sammelt sich
im Lauf der Zeit so viel Unbrauchbares an, sdaß man
regelmäßig einmal im Jahr eine regelrechte Jnventur ver-
anstalten sollte. Die schönste Ferienfreude ist es, wenn·
Kinder daran teilnehmen dürfen.

Kramem Altes wiederfinden und aussortieren, Kinder-
bucher wiedersehen und  Erinnerungen aus längst

verschollenen Tagen erzählt bekommen . . .
Ekiikhts Schöneres gibt es. Meine Mutter hatte früher einen
riesigen schwarzen Kasten, der, solange ich denken kann,
auf dem Boden stand. Wir waren nicht davon fort zu
bekommen, wenn Mutter ihn einmal geöffnet hatte und
erzählte. Einmal haben wir sogar auf dem Boden Niitta
gegessen, weil es zu schön war!!! Und bittere Tränen habe
ich gemeint, als eines Tages nach einem Umzug der.
schwarze Kasten verschwunden war. � Diese Freude sollte
man seinen Kindern machen. Siewerden begeistert dank-
bar sein und mit Wonne nachher aufräumen helfen!

Eva-Maria Rau.
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werden die jungen Zeichner schon von der Schule her, sofern
sie eine gute Schule besuchen, die selbst mit der Industrie in
enger Verbindung steht, mit Aufträgen versehen.«J!Sie"haben,«
noch während sie lernen, Gelegenheit, den Firmen zu zeigen,
was sie können. So wissen die· Firmen späte: ganz ge..au,
wen sie fest anstellen.

Hier gilt in ganz besonderem Maße nur der etwas, der
sein Fach wirklich beherrscht, der die Begabung des Künstlers
mit der Geschicklichkeit des guten Handwerkers vereint.

c ,

. . wenn eine genäschige Maus sirh durrhaus
nicht in d i e Falle bemühen will? Wir benetzen den kleinen
Speckköder -mit einem Tropfen Rosenäh Das zieht die Mäuse
unwiderstehlich an.

. . . wenn die Stiefel durchaus keinen rechten
Glanz annehmen wollen? Das ift dann meist unsere Schuld.
Wir reiben zu rasch nach bem Auftragen der Wichsruider des
Eremes ab. bleibt man bie Schuhe jedoch am Abendein und
nicht man fi_e erst am nächften Morgen, so erzielt man meist
tadellosen Hochglanz

. .. wenn Wachskerzen durchaus nicht in den
L e u ch t e r p asse n wollen? Das Zuspitzen der Kerzenendcn
hat meist nur den Erfolg, daß die Kerzen im Haltet wackelin
Taucht man die Kerzen jedoch einen Augenblick in heißes Wasser,
so passen sie sich willig jedem Haltet an.

die Dielenfußböden, namentlich in den Fu-
gen Rifse haben? Man löst Tischlerleini 24 Stunden in
Wasser auf. Auf einem offenen Feuer fHerdfeuer oder Gasl
bringt man ihn unter ständigem Rühren zur vollständigen Auf-
losung, rührt die gleiche Menge Sägemehl hinzu und läßt ein-
mal auflochen. Nach dem Erkalten kittet man die Nisse und
Fugen aus;
·Metallgegenftände Grünspan aufweisen? DasAbreiben mit starkem Essig genügt hier. »

l



Wann ernte ich?
Wir sprechen hier vom Kernobst; denn wann die Stein-

Iobsstarten geerntet werden ;,sollen, weiß je-des Kind. Dann
lnamlichswenn die Fvuchte am besten schmecken. Beim Kern:
sobst ist das aber eine besondere Sache. Der Laie sagt, man
sinusse ernten, wenn die Kerne braun sind. Das trifft aber
inur bei ganz frühen Sorten und auch nur bei wenigen
iApfelsorten und verhältnismäßig zahlreichen Birnensorten
zu. Vollig unzutresfend ist es dagegen bei Herbst- und Win-
tersorten. Es muß zwischen Erntereife  Pflückreife! und Ge-
-�nuß- bzw. Lagerreise unterschieden werden. So gibt es ja
»sehr viele Birnensortem die» Ende September oder Anfang
Oktobeygepslucktwerden Massen, aber erst im Januar oder
Februak genußreif werden, und gar Apfelsorten,-die erst von
Marz oder April ab lagerreif sind. Wenn man sie im Herbst
pfluckt, sin.d manche noch grasgrün, und nichts verrät äußer-
lich, daß sie gepflückt werden müssen. Und doch kommt es
aus das rechtzeitige Pflücken außerordentlich viel an. Zu
fruh gepfluckte Birnen welken auf dem Lager; Aepsel blei-
ben zah und grun, Birnen werden nicht weich und schmei-
aenb, sondern bleiben, mögen sie lagern so lan-ge sie wollen,

,xg,-ben«artig, bis die Früchte endlich zu einer Mumie eintrocks
nen. Mai? hat Erntekalender ansgestellh in denen es heißt,
diese und jene Sorte müsse an dem und jenem Datum ge-
erntet werden. Damit läßt sich nichts anfangen. Heiße Som-
mer bringen zeitigere Pslückreife, kalte spätere.».·So waren
im Jahre 1921 viele Apfelsorten schon am 10. September
.pslückreif, die in normalen Jahren erst Ende September ge-
pflückt werden dürfen. Selbst bei den frühen Bsirnensorten
und Apselsorten fallen zweckmäßi-gerweise nicht immer
"Pflückreife und Genußreife zusammen. Im allgemeinen kann
man aber annehmen, daß Sommersorten pflückreif sind,
wenn sie sich verfärben und Duft bekommen. Herbst- und
Wintersorten sind erntereif, wenn sie sich leicht vom Stiele
lösen, ohne daß Gewalt angewendet werben muß. Jst der
Stiel einer Frucht nur noch unvollständig erhalten, so ist
das ein »Zeichen für· zu frühe Ernte. »

Pfluckreif ist die Frucht, wenn sie sich in dieser Weise
willig vom Baum lost, sobald man sie mit der Hand leicht
anhebt und dabei ein wenig um ihre Längsachse dreht.

Jm Jnteresse der Haltbarkeit und höchster Geschmacks-
güte müssen manche Sorten � dies gilt für Birnen �
ksrüher, manche später gepflückt werden. Früh müssen gebro-
chen werden: Weiße Herbstbutterbirne Madame F-avre,
.Boscs Flaschenbirne Alexandrine Douillard, Herzogin von
3Angouleme, Reigentim General Tottleben, Elairgeaus But-
·terbirne, Pastorenbirne. Bei Beginn des Verfärbens erntet
-man, und zwar nach und nach: Grüne Sommermagdalene,
sGisfards«Butterbirne, Runde Mundnetzbirne Stuttgarter
Gaishirtl, Esperens Herrenbirne, Andenken an den Kongreß,
sElapps Liebling, Williams Ehristbirne Späte Ernte ver-
slangem Edelcrassane, W-interdechantsbirne, Birgouleuse,Esperens Bergamotte, Olivier de Serres, St. Gerniaim Har-
idenponts Wintevbutterbirne Nach trockenheißeipSommernFuß! man etwas früher pflücken, weil die Frucht sonst rübigl lei t.

Aucl! andere Qbstarten müssen in solchen Jahren etwas
svorzeitiger als sonst gepflückt werden. Js.

Die Maulwurfsgrille
Die durch die Maulwurfsgrille verursachten Schäden

werden sehr oft mit denen anderer Schädlinge verwechselt,sso daß es also notwendig ist, diese näher kennenzulernem um
idanach die richtigen Bei« �f ·, s, «, zu treffen.

Die Maulwurfsgrilla auch Werre oder Evdkrebs ge-
annt  Abb. 1!, ist ein zu den Grabheuschrecken gehörendes

Insekt, dessen Schädlichkeit schon aus feinen starken Grab-
beinen und aus seinen scharfen Beißwerkzeugen hervorgeht.

eide Geschlechter sind geflügelt, so daß man sie an warmen
Sommerabendem zumal während der Paarungszeit im
Juni und Juli, wo sich das Männchen durch sein Zirpen
verrät, oft über den Baden da·hinfliegen sieht. Das Weib-

n gräbt um diese Zeit von einem seiner Erdgänge einen
kleinen Stollen in die Tiefe, wo es das höhlenartige Nest

sit-us? �an
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ssherri tet  Abb. 2!, in das es zwei- bis dreihundert Eier
legt. lle Pflanzenwurzeln im Bereich der Gänge werben
kforgfältig abgebissen, so daß in einein mehr oder weniger
igroßen Umkreise der Werrennester samtliche Pflanzen ver-
nichtet werden und durch Wühlarbeit großer Schaden ver-
ursacht wird. Nach etwa drei Wochen schlüpfen die Jungen
aus, machen mehrere Häutungen durch und zerstreuen sich
sdann»in·der Umgebung, um ihrem schädlichen Handwerk
sselbstandig nachzugehen. » __Von den vielen Bekampfungsmaßnahmen ware das
sEingraben von steilwandigen Blumentöp en oder Fang-
sgläsern zu nennen, deren oberer Rand mit dem Erdboden
�abfchneibet, wodurch man, wenn man den nächtlichen Weih-
sel  Wandelgänge! der Wer-ref- rifft, schon eine anze An-
zahl wegfangen kann. Auch« Ausg-ießen de -. änge mit
Petroleunigoder Schweselkohleiistosf  seuergef" ich!! wird
»softmals angewendet. Da die Werken Wärme besonders lie-

såensi eger Winter durzheingegraböiåe Häuschen

Die Dasselplage
Die Dasselfliege schmarotzt mit ihrer Larve im Körper

des Hochwilpes und der Haussäugetiere, so z. B. in der Nase
des Schafe! �im Rachen des Rotwildes in den Magenschlesims
häuten des Pserdes und in der Haut des ERinbes" Besonders
beim W ei d e v i eh ge t der Schaden jährlich in die Millios
neu. Die Dasselfliege   bb. 2! legt im Herbst ihre Eier an
der Unterseite der weidenden Rinder ab, die Larven drin-
gen über Winter durch den Körper nach oben und erscheinen
im nächsten Frühjahr unter der Rückenhaut hier Beulen bil-
den·d. Siehe die Bilder la und 1b! Es ist erklärlich, daß die
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�befallenen Tiere in der Milchleistung stark zurückgehen, denn
�fie erdulden große Schmerzen, außerdem ist das beulige
iFleisch später uiitauglich und die löcherige Haut minder«
wertig geworden. .

Wirkliche Abhilfe leistet nur gemeinsame Bekämpfung.
Kein Stück Vieh darf hinfort unabgedasselt auf die Weide ge-
iitrieben werden. Die Larven werden entweder mit den Fin-
sgern ausgedrückt oder mit einer Stecknadel angestochen, so
«-daß der Inhalt ausfließt, oder man arbeitet in schwierigen
jFällen mit einer Greifzange  Pinzette!.

Die Zentralberatungsstelle beim Reichsverbaiid der
sRinderzüchter Deutschlands, Berlin SW 11, Hasenplatz 4.
xgibt gern weiter-e Auskunft bzw. stellt Mittel zur Verfügung,
:die sich in der Praxis bewährt haben. Ei.

Das Llngeziefer im Hiihiierftall
Durch die Würmer werden dem Geflügelhalten weil

Tseine Tiere nicht legen, dauernd große Verluste zugefügt.
Noch weniger nachweisbar finb vielleicht die Todesfälle und
Verluste in einem Geflügelbestand» durch das ungeheure Auf-

« treten von llngeaiefer. Man ahnt oftmals gar nicht, welche
Blutmengen die blutsaugende Milbe den Hühnern entziehen
kann. Darum ist es gerade in dieser Jahreszeit, wie in ber
Deutschen landwirtschastlichen Geflügelzeitung ausgeführt
wird, ein dringendes Erfordernis, die M-ilbenbekämpfung
ganz systematisch durchzuführen Nach einer gründlichen
Reinigung des Stalles mit heißem Ereolsinwassey bei dem
sman mit der Seifenzugabe nicht spart, wird man die eigent-
liche Ungezieferbekampfung durchführen· Wohlgemerkt durchdas Creolinwasser allein werden die Milben nicht abgetvtet.
»Es müssen« schon stärkere Desinfektionsmittel hinzugenom-
men werden. Am besten hat sich bis fegt immer noch das
Earbolineum bewährt. Leider färbt das gewöhnliche Car-
bolineum das Holz sehr dunkel. Darum wird man eine
Euibolsineum-Verwendung nur für die Sitzstangen und
Sitzstangenträgier empfehlen. Die anderen Holzteile des
Stall-es werden am eins-achsten mit Petroleum ausgespritzh
dem man nur kleine Mengen von Carbolineum zus-etzt. Hier-
bei ist die Verwendung einer guten Spritze zur gleichmäßigen
Verteilung der Flüssigkeiten dringend notwendig. Die im
Handel erhältlichen Baumspritzen können die Flüssigkeiten
meist mit einem starken Druck herauspressen, darum hat man
ssolche Spritzen auch im Geflügelbetrieb genommen. Es ist
gerade bei der Ungeziesserbekämpfunq nötig, daß die Chemi-
fkalien in die feinen Ritzen und Winkel des Holzes ein-
�bringen.

Hafer in der Schweinemaft
Die größeren Vorräte an Hafer und die Möglichkeit,

lbesonders im Herbst den Hafer als Pserdesutter durch billi-
zgere Futter-Mittel  Rübenblätter und -köpfe, Trockenschnitzeh
sMelasse, Schlempe! zu ersetzen, lenken den Blick auf die
Haserfütterung an Mastschweine Er hat einen etwas ge-
zringeren Nährwert als die Gerste; es hängt also von den
sMarktpreisen ab, ob man diese oder jene Getreideart neben
einem eiweißreichen Futtermittel Oelkuchen usw.! verwen-
det. Hafer erzeugt jedenfalls festen kernsigen Speck und ver-
sbessert dadurch die Güte der Mastschweine Nach einem
Futterungsversuch mit Hafer in verschiedenen Formen  ge-
quetscht, gesihält, gemahlen, ganz! war die Zunahme in allen
Gruppen gleichmäßig. Die Tiere bevorzugten jedoch Hafer-
korner und geschälten Hafer, auch wird nach den Versuchs-
erfahrungen empfohlen, den Hafer zu schroten, weil er in
diesem Zustande wirtschaftlicher wirkt als ganzer Hafer.

Die Wahl von geschältem oder g-eschrotetem Hafer muß
von den Verarbeitungskosten abhängen. Bei freiem Zugang
zum gemahlenen Hafer fraßen die Tiere fast zweimal Isoviel
und ließen dafur einen Teil von Ma-is unb Eiweiß-Zusatz-
«futter liegen; Hafer kam also dem Geschmack der Tiere mehr
entgegen. Es ist freilich nicht zweckmäßig, den Tieren be-
iliebsig viel Hafer zu geben, weil das Eiweißverhältnis leicht. u eng» werden und die Gewichtszunahme verzögern kann.

uch ur Muttersauen bildet der Hafer ein wertvolles Kraft-
sfutter, die Ferkelzahl und deren Lebenskraft werden durch
Hafer ebenso günstig beeinflußt wie die Säugefähigkeit der
Sau, wenn auch die Wirkung von Mais nicht ganz erreicht
»wir-d. Da letzterer zur Zeit als Schweinesutter bei uns
iweiisig in Frage kommt, wird man der Hasserfütterung mehr
kBeachtun ken  und vor allen Dingen den Roggen bei
"ben gegen "rtigen »Pveisen aus dem Sihweinestall..-ver-
rbaiinen!. . Dr. E. F.

Lernt Melken!
Von Oberregieriings- u. Landesökonomierat Ed. M e y e r ,

Berlin.
Die Wanderlehrgänge für Viehpflege

u n d M e l k e n , die in ben letzten Jahren auch in fast samt-
lichen preußischen Prooinzen zur Einführung kamemhaben
sich immer mehr Freunde erworben. Gerade die Kreise der«
mittel- und kleinbäuerlichen Landwirte haben an dieser«
Schulungsmöglichkeit regsten Anteil genommen. Sie haben
bald erkannt, daß in diesen zehntägigen Lehrgangen allesdas
an praktischem Können und Wissen anschaulich und leicht-
verständlich geboten wird, was der Biehhalten insbesondere
der Milchviehhalter, wissen muß.
» Diese Kurse vermitteln ein-e praktische Ausbildung im«
sachgemäßen Handmelken und in den sonsti en Fragen der«
Milcherzeugung und -gewinnung Geigen, ·uften, Kuhlemder Milchverwertung, ber Kälber- und ungviehauszucht, der
Fütterung, Klauenpflege, Schweinezucht und -haltung.

16 Wandermelklehrer sind m-it diesen Wanderlehrgängeni
in den Bezirken-von 11 preußischen Landwirtschaftskammern
tätig, und zwar in Ostpreußen �!, Grenzmark Posen-West-
preugensslx Pommern �!, Oberschlesien �!, Brandenburg·
�!, rovinz Sachsen �!. Schleswig-Holstein �!«"·««153estfalen
�!, Rheinland �!, Hohenzollern �! und seit kurzem auch an
Hannover �!. Jn den Bezirken der Landwirtschaftskammern
Kiassel und Wiesbaden ist man bemüht, den· Zweck in etwas�
anderer Weise zu erreichen. Da die Lehrgänge in einigen
Provinzen im Winter 1930/31, in anberen_ sogar erst im�
Wsinterhalbjahr 1931/32 begonnen haben, ist» das hlens
mäßige  Sefamtergebnis, das bis zum 31. Marz 19 2 fast
7700 Besucher aufweist, als ein erfreuliches zu bezeichnen»

Aus den Gebieten sämtlicher Landwirtschaftskanimern
wird einmütig betont, daß gerade diese Wanderlehrgänge-
für Viehpflege und Melkeii die zwe ck m ä ß i g ste alle r«
neuzeitlichen Maßnahmen auf dem Gebiet der
Tierhaltung im Klein- und Mittelbetriebe barftellen. Dabei.
wird besonders anerkannt, daß sich in vielen Fällen die Wirt--
schaftlichen Erfolge für die Teilnehmer baldigst eingestellt
haben, besonders wenn eine V e r b e f f e r u n g n e b e n.
der gleichzeitigen Verbilligung derMilchs
v i e h h a l t u n g Platz griff unb bie Liesserung von sauberers
und fettreicherer Milch an die Molkereien sich sim besseren Eris-
lös auswirkte. Aber auch die Anforderungen des sich--
g esetzes hinsichtlich der Milchgewinnung Behandlung;
usw· sindfür alle diejenigen Personen unschwer erfüllbar,
die ihre LKenntnisse in einem solch-en LehrgaUgDbereichert
haben. Gerade in der jetzigen besonders auf der Msilchviehs
haltung lastenden Notzeit sind die Melklehrgänge geeignet»
dem von der Wirtschaftlichkeit der Viehhaltung besonders ab-
gälikgigen landwirtschaftlichen Mitteb und Kleinbesitz zu�e en.

Das Zerkleinern der Knochen
Das Zerkleiiiern der Knochen, die in der Geflügelhaltung-

infolge ihres hohen Nährstoffgehaltes eine große Rolle
spielen, bereitet in kleineren Betrieben oft Schwierigkeiten.
Zerschlägt man die im Haushalt abfallenden Knochen mit
einem Hammer, so ist einmal die Zerkleinerun unvollkom-
men, andererseits geht dabei wertvoller Knochen aft verloren.
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Für solche Betriebe, für die die Anschasfung einer Knochen»
mühle zu teuer·ist, genügt· eine» Knochenpresfe  A-bb.!, die alle«
Knochen zerdrückt. Sie ist. leicht zu handhaben, verursacht
keinen Sasftverlust und kann außer zum Zerkleinern von
Knochen auch zum Schneiden von anderen Futtermitteln wie-
Grünfutter, Fleisch usw. benutzt werden. Dr. D.

unser Geringern-of
Geflügelckötiinsiitker für den Winter. Bei richtiger, na-

turgemäßer Fütterung legen die Hühner auch im Winter�
regelmäßig Eier. Außer den eiweißreichen Futterstossen
brauchen die Tiere reichliche Gaben von Grunfutten �Werft
ift baran aber ein großer Mangel, weil man im Spätsom-
mer oder Herbst nicht genügen-d vorgesorgt hat. Darum ist·
es empfehlenswert, alle irgenbwie freiwerden-den Land-
flächen, besonders auch die leerstehenden Kükenausläufe, um-
zugraben und mit Kopfpsslanzem am besten mit· dem winter-
harten GrünkohL anzubauen. Jetzt im August ist nach reich«
lich Zeit für den Anba-u dieses winterharten Kohlsspda er bis
zum Beginn des starken Frostes dauernd weiterwachft. For�
die großen Düngergabem die meist schizn im verkoteten
Zlusrllauf vorhanden sind, ist der Grunkohl besonders-an i ar.

Ilteriworte. .
Bauer sein, heißt sparsam sein, um frei

zdul sein. Nur das Geld, Las mamhat, ka»nn tman ausgeben.    Fiktttsssttssts » I
Wallesch-Rudau.

Dii n at im Herbst nur mit wenig Stickstofb da-geger  ·«.-.iii und Phosphorsäure wenigstens 14 Tage vor«
er T: 

III« J: ..ikraut statt auf Wege auf den Komposto
hau;. ..



=- Verein für das Deutschtum im Auslande, Orts-
gruppe Namslau. Aus Anlaß· des von der hiesigen Orts-
gruppe des VDA. am morgigen Sonntag, den 4 September,
veranstalteten Werbefestes findet zwischen 11 unh 12 Uhr
vormittags ein Rinakonzert statt. das von der Namslauer
Stadtkapelle unter Leitung von Herrn Kapellmeister Vochnig
ausgeführt wird. Gleichzeitig findet eine seitens der zustän-
digen Stellen genehmigte Straßensammlung zu Gunsten des
VDA statt. Die Bevölkerung wird gebeten, diese Sammlung
zu Gunsten unserer Volksgenossen im Auslande tatkräftig zu
unterstützen. Am Nachmittag findet dann das bereits ange-
kündigte Werbcfest im StadtparkMestaurant statt.  Siehe
auch Anzeige in heutiger Nummer!.

=- Kunstausstelluug ,,Grenzland«. An 40�500riainal-
arbeiten zeigt uns hier der Bresiauer Architektur- und Land-
schafismaler Emil Frohnert Gemälde aus fast allen Nieder-
schlesischen Grenzkreisen, die durch den Maehtspruch von
Versaiiles, kerndeutsches Land an Polen unh Tschechei ab-
treten mußten. Was uns hier im Siadtokrordnetensißungsi
saal vor Augen geführt wird, trägt kerndeutsehen Charakter,
ist echte Heimatkunft unh reicht nicht nur bis an die will-
kürlich gezogene neue Heimatgrenze, sondern noch weit darüber
hinaus. .
voll erfüllt, indem er sieh gerade aus den Niederschlesischen
Grenzlrreisen seine Motive und Anregungen holte. Doch tiefer
Schmerz erfüllt einem bei dem Gedanken, vertraute liebe Mo-
:tive und Bilder, die nun jenseits der Grenze liegen, hier nicht
schauen zu können. Der Schmerz über alles geschehene Un·
recht wird wieder lebendig. Hoffen wir, daß auch hier be·
srvährte deutsche Staatskunst uns wieder deutsches Land,
Brüder und Schwestern, bald zurückführt! Viel Fleiß und
�mühe hat der Künstler aufgewendet um uns hier diese
Grenzlandatrssteilung vorzusühren. Hoffen wir, daß ihm
auch hier derEtsolg beschieden sein möge. Den deutschen Künstler
trifft die Not dieier Tage besonders hart; ihn, der aller Schwere
der Zeit zum Troß weiterschasfh um kulturelle unh lriinft
glerische Werte zu geben. ��- Jeder möge sich diese Kur stschau

Der Künstler hat fich hier eine Aufgabe gestellt und -

ansehen und alle, die einigermaßen dazu in der Lage sind,
mögen das eine oder andere kleine Werk erwerben. Ves-
sonders wünschenswert wäre dies für die Darstellungen von
k·Narrrslau, weiche sämtlich wert find. her Sinne erhalte» zu
Weiden.

= Die DHV-Turner im Grenzland! Die Türners!
gilde im Deutschrtationaierr HandlungsgehilfensVerband stelltI
ihren diesjährigen 4 Sehlefischen Städtewettkampl der am!
�4. September im Stadion zu Oppetn stat.sindet, bewußt in:
den Gedanken des Grenzlanddeutschtums. Der Städtewettst
kampf wird den Mittelpunkt der am gleichen Tage statt-
findenden Grenzlandkundgeburrg »Grenzlandruf« der schlesisehen
Männerehöre, Turnergilden und der Jurrgmannschast im DHV
bilden. Der DHV will an diesem Tage seiner kulturellen,
Yjugenderzieherischen und wehrpolitischen Bedeutung vor breiter
Oeffentliehkeii Ausdruck verleihen. Die Kundgebung wird
durch den Sithiesisrhen Nundfunk Vreslau unh Gleiwiß unh
den Deutschlandsender übertragen. Der Wettkampf selbst ist
ein Mannschasts-Fünflramps· Jeder. Wettkämpfer ist ver-
pflichtet, sieh folgender Priisungen zu unterziehen: 100 m
Lauf  innerhalb einer 5x100 m Staffel! Kugeistoßen  beib-
armig!, Weitsprung Kenlenzielwersern 3000 m Lauf  inner-
halb der Kampsmannschafts Die Turnergiide im DHV fleht
in der Durchführung dieser MannschafisiMehrkämpfe das
Ebeste Mittel für die körperliche  Ertüchtigung unh kamerad-
schastltehe Verbundenheit ihrer Mitglieder. Die. ailjährlichen
Städtewettkärtrpfe stellen Höhepunkte der Turnergildenarbeit
dar. Sind; ömmeihnig, Veuthen unh Waidenburg ist in
diesem Jahre Oppeln im bedrängten Grenzland Oberschlesien
das Ziel. Rund 150 Wetikämpser werden in das Oppelner
Stadion einmarschieren Für die siegreiche Mannschaft hat
der Gau Sclzlesien einen Wunde-preis zur Verfügung gestellt,
der in diesem Jahre- von der Turnergilde Hindenburg ver«
reihigt werden muß.

=: Bomben auf Monte Carlo bei Gchrvuntek. Jnsolge
seines polizeilichen Verbotes konnte die Frlmvorsiihrung im
,Hotel goldene Krone« am gestrigen Freitag nicht stattfinden.
Die Vorführung des Films findet heute Sonnabend, den
3. September abends 81/, Uhr und Montag, den 5. September
abends 8IXr Uhr im Saale bei Herrn Schwuntek statt.
Außerdem Ufa Ton-Woche, Ufa Ton- Lustspiel und Ufa Ton«
Jagdsilm. Um allen Gelegenheit zu geben sich von der Güte
und Deutlichkeit der Wiedergabe zu überzeugen, gelten aus-
namsweise ermäßigte. Preise unh zwar 2. Parleett 40 Pfg.
1. Parkett 60 Pfli- Sperrsiß 80 Pfg., Neservierter Plag 1 Mk.
 Siehe Snferat!. _

= Die staatlich anerkannte laudtvirtsrhaftliehe Haus-
haltutigsschule Verttstadtz deren neuer Lehrgang Anfang
Oktober beginnt, nimmt Schülerinnen in Kursen von Z, 6 unh
12 Monaten aus. Der Unterricht ist vornehmlich eingestellt
auf die Vedürsnisse der Landbeoöikerung hinsichtlich Wohnung,
Kleidung, Ernährung, Körperpflege, auf sparsame Haushaltss
sührung-und auf praktische Arbeitseinteilung im Interesse
der Entlastung der unter Ueberblirdung so sehr letdenden
Landsrau. Ferner erstreckt sich der Unterricht auf die tech-
nische Unterweisung zur Herstellung marktsählger und markt-
fertiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse, auf gefchlachterer,
hreffierter Geflügel, Käse, Vutterbereitung, Obst und Gemäß.
Schülerinnen aus Bernstadt und Umgebung sind berechtigt,
als Tagesschülerinnen die Schule zu besuchen. Die Kosten
betragen in diesem Falle monatlieh l0 Mark Schulgeld,
14 Mark Kostgeld, vorausgefegt, daß die jungen Mädchen
abends nach Hause fahren oder her Bekannten am Orte
untergebracht finh. Der erfolgreiche Vesuch des einjährigen
Lehrganges wird alv Fraueniehtjahr angerechnet und bildet
so die erste Ausbiidungszeit sür die landwirtsehaftliehe Lehrerin
unh Hausbeamtim Er gilt als Nachweis einer ausreichenden
hour-wirtschaftlichen Vorbereitung für hen Eintritt in ein

Kindergiirtnerinnens oder Gärtnerinnenseminar. Die Kosten
des Srhulbesuchs belaufen sich für Jnternatssehüierinnen auf
runh 52 Mark monatlieh einschließlich Unterkunft, Wäschy
Veköstigung und Lehrgeld.

= Staatliche Lotterie-Ginnahme Haesler Namslam
Gewinnurnmern 5 Ktasse 39/265. Lotteriet 21. Biehungstng:

8410, 8419, 135067, 223535, 223547, 339410.

30 Jahre M. T. V. »Jahn« Namslatn
Am 28. August beging der M. T. V� »Jahn« im Stadtpark

die Feier seines 30jährigen Bestehens. Die Bürgerschaft brachte
durch den sehr guten Besuch des Festes ihre Verbundenheit mit
dem Jubelverein zum Ausdruck. Wenn nun unter diese Ver-
anstaltung der Schlußstrich gesetzt wird, so kann dem Verein für
all das Gebotene das beste Zeugnis ausgestellt werden. Der
Verein hat durch die große aktive Teilnehmerzahl von 212
Turnern und Turnerinnen bei den Vorführungen am Nach-
mittag den besten Beweis erbracht, daß er vorzügliche Arbeit
an der sittlichen und {körperlichen  Ertüchtigung des herauwachsenden
Geschlechts zum Wohle unseres Vaterlandes leistet. Das Fest
war gleichzeitig auch ein Fest des Dankes an alle diejenigen, die
den Verein dereinst ins Leben riefen und alle die Turnschwestern
und Turnbrüder, die dem Verein ehrenamtliche Arbeit leisteten
und sür feine hohen Jdeale tätig waren und noch sind. Der
Festtag wurde eingeleitet durch einen Werbelaus der Turner
durch die Straßen der Stadt, an den sich eine Gefallenenehrung
auf der Heldeniusel anschloß Der 2. äiorfihenhe, Herr Rechts-
anwalt trnd Notar Dr. Laugnickeh ging in seiner Gedächtnisrede
davon aus, daß die alten Griecheu stets vor Beginn ihrer
Olympifchen Spiele in einer Weihestunde der toten Sieger ge-
dachten und daß auch wir zu Beginn unseres Jubelfeites den
im großen Völkerringen gefallenen 24 Turnbrüdern für ihr
tapferes Einstehenjür das deutsche Vaterland in stiller Einkehr
ehrend und dankbar gedenken wollen. Beim Singen des Liedes
,,Vom guten Kameraden« senkte sich die Turtrerfahne und als
Ausdruck der Dankbarkeit wurde ein Kranz an dem den ge-
fallenen Helden geweihten Denkmal niedergelegt. � Der Fest-
nachmittag gestaltete fich zu einem großen Erfolge für den Verein.

zDas gut zusammengestellte Programm hatte mehrere Hundert
"Zuschauer arrgelockt, die mit großem Jnteresse die Vorführungen
in Augenschein nahmen. Jn einer Pause hielt der 1. Vorsitzende,
Herr Lehrer Günzel, eine eindrucksvolle Festansprache, in deren
Verlauf er ungefähr folgendes anführte: Der MTV. ,,Jahn«
Namslau steht 30 Jahre im Dienste des deutschen Vaterlandes
und hat 30 Jahre lang durch die Pflege der Leibesübungen an
der Hebung der deutschen Volksgesundheit und Volkserziehung
gearbeitet. Die körperliche und geistige Ertüchtigung unseres
Volkes durch die Pflege der Leibesübungen ist von ganz be-
sonderem Werte für unsere Jetztzeik Der Verein hat mit dazu
beigetragen, daß die deutsche Volksgefundheit und Volkskraft
bis fegt vor dem gänzlichen Verfall bewahrt worden ist. Das
ist seine große Freude am heutigen Tage. Die Pflege der Leibes-
übungen sorgt aber auch für sittliche Ertüchtigung unseres
Volkes. Das Turnen kann zur sozialen Verständigung zwischen
den Schichten und Klassen unseres Volkes führend unh ver-
söhnend wirken bei den oft mit großer Erbitterung geführten
Parteikämpfem Des Vaterlandes Wohl war seit den 30 Jahren
seines Bestehens stets Leitstern und Richtichnur der Vereinsarbeit
Das hat sich auch in den Kriegsjahren erwiesen. Ein großer
Teil der tätigen Turner war ins Feld gezogen. 24 liebe Turn-
brüder sind auf dem Felde der Ehre gefallen. Jhrer haben
wir heute in einer besonderen Feier am Heldendenkmal gedacht.
Jn dieser Stunde denken wir auch unserer Turnbrüder, die
heute an den Kämpfen um die Deutsche FaustbalImeisterschaft
in Bremeu die Farben des Vereins, ja ganz Schlesiens, ver-
treten. Zur Erreichung der hohen Ziele der Deutschen Türner-
schaft bedürfen wir Turner der tatkräftigen Unterftützung aller
Volksgenossen. Darum, ihr Fernstehendem tretet ein in unsere
Reihen. Jn Treue fest zu unserer großen Deutschen Turnerschaft
und unserem lieben Deutschen Vaterlande. Die Rede klang aus
in einem dreifachen »Gut Heil« auf das Vaterland und die
Deutsche Turnerichast und dem Deutschlandliede Als erster be-
glückwünschte der Gauvertreter des SchlesischPosener Grenz-
gaues, Herr Mittelschulrektor Bufe Oels, namens des Gauturn-
rates den Verein zum Jubelfeste und dankte ihm sür die treue
Mitarbeit an der edlen Turnsache.. Er gedachte des leider zu
früh verstorbenen Turnvaters Pätzold, der sich um den Aufstieg
des Vereins große Verdienste erworben hat, ferner des Gau-
spielwarts Mosch- welcher die Spielbewegung unseres Gaues
zu einer beachtlichen Stärke ausgebaut hat. Der MTV. ,,Jahn«
ist es, der seit Einführung der Spielbewegung im Gau
mit an sührender Stelle steht und in der Faustballs
bewegung auch in Schlesien eine führende Stellung einnimmt.
Anerkenuende Worte fand er auch für den seit vielen Jahren
etfolgreichsien Wettkämpfer des Gaues, Turnbruder Fonfara.
Besondere Anerkennung zollte er dem 1. Vorsitzendem Herrn
Lehrer Günzel, der nun schon 8 Jahre den Verein leitet und
ihn durch seine nimmermüde Schaffenskraft weiter aufwärts
führt. Für den Namslauer Kreisverband für Leibesilbungen
übermittelte dessen 2. Vorsitzendey Herr Kaufmann Seidel, die
besten Glückwünsche und überreichte dem Verein als Anerkennung
für die erfolgreiche Arbeit auf dem Gebiete der Leibesübungen
eine Urkunde. Bei der im Anschluß hieran vorgenommenen
Ehrung von Mitgliedern, die dem Verein 25 Jahre angehören,
wurden die Turnbrüder Theodor Gottschalk Robert Harttnanm
Paul Jakob und Max Posselt mit der silbernen Ehrennadel
und Verleihung einer Urkunde ausgezeichnet. Um die Zuschauer
im turnerischen Teil nicht nur durch die Leistungen des Einzelnen
zu begeistern, hatte man von vornherein davon Abstand ge-
nommen, das sonst übliche Geräteturnen mehrerer Riegen in
das Programm aufzunehmen. Nur die 1. Männerriege turnte
Reck, Bärten, Pferd und erntete mit ihren teilweise recht
schwierigen Uebuugen reichen Beifall. Jm Vordergrund standen
jedoch die Massetrübttngen Hier hat es sich gezeigt, daß man
in den Reihen der Deutschen Turnerschaft und insbesondere des

X« �e �A
Gewisenhafle Müller

legen den größten Wert auf die richtige Ernährung« [5 « «· sie wisse , daß eine falsche oderIII« UIIICHF E}?! uns des �ndes schwere sei-rä-gungen mit: sich bringt. �Tausende von erfahrenenMuttern verwenden
ANY« dündermehl und

dünderzwiebaek
sie sind die vollständige Säu lin ahrung und wden nach eigenem Verfahren ers allt. Sie haben s�seit: 5o J_ahren�_auch &#39; den schwierigsten Fällen, ein-wandfrei bewahrt. mcEfle-Kind ährmittel sindvitamrnv und nährsalzrei � leichtv aulich und end-halten alle Aufbaustoffe im ridrtigen Verhält &#39; . E:
verwendet. Befragen Sie ihren Arzt. - Stempfle-Kinder-mehl und-Kir: erzwreback ist ergiebig, sparsam undbillig. Eine Mahlzeit kostet nur 3-4 Fig.I Dose Kindermehl nur noch RM 1.65I Paket Kindcrzwicback . . RM 0.65Verlangen Sie «« und -l L &#39; «« « s
Erhältlich durch alle Apotheken und Drogerien,bestimmt aber bei:

Germania-Drogerie c. Tietze.
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M. T. V. Jahn nicht nur auf die Ausbildung von Spitzeru
könuern bedacht ist, sondern in der Hauptsache einen viel größerer 
Wert auf die Betätigung der breiten Masse legt. Leibesübungen
soll fchließlich nicht nur der Veranlagte betreiben, sondern einem
jeden soll durch ungezwungene Uebuugen  Gerät, Körper-schau,
Spiele u. a. m.! Betätigung gegeben werden. Dies wurde durch
atrsprechende Freiübutrgen einer stattlichen Zahl von Mädchen
und Knaben bewiesen, wo selbst die Kleinsten mitwirkten und
fich so als �hienenhes Glied dem Ganzen« fühlen konnten.
Besonders oft konnte man das ,,leuchtende Blau« der Turnerinnen
aufmarschieren sehen. Sie lenkten durch gut ausgeführte Frei-
übungen, Reigen und Tänze die Aufmerksamkeit auf sich.
Großen Anklang fand das Bodeuturnen der mänulichen Jugend.
Alte deutsche Sitte wurde durch die Volkstänze der Jugend
ausgelebt. Einen recht guten Eindruck hinterließen die Massen-
freiübungen der Turner und Turnerinnen Für die gute
musikalische Unterhaltung sorgte die Namslauer Stadtkapellq
die auch die einzelnen Freiübungen begleitete. Durch das sehr
flott abgewickelte Programm hatte niemand Langeweile und ein
jeder dürfte wohl mit dem Bewußtsein heimgekehrt sein, mit
dem M. T. V. »Jahn« einen genußretchen Nachmittag verlebt
zu haben.

Reirhs-Steuerzahltage für September 1932.
5. September: Lohnabzug Ledigenzusehlag und Abgabe zur

Arbeitslosenhilfe für August � soweit sie an
das Finanzamt abzuführen ist.
Umsatzsteuer - Voranmeldung unh Voraus·
zahiung sür August. Schonsrist bis 17. Sept.
Einkommensteuer - Vorauszahlung  ausge-
nommen Landwirte! für das 3. Kalender-
oierteljahr nach Abschnitt B Ziffer 3 des
Steuerbescheids.
Körperschaftssteuev Vorauezahlung für das
3 Kalinderoierteljahr nach Abschnitt B Ziffer
3 des Steuerbeschetdm
Lohnabzug, Ledigenzuschlag und Abgabe zur
Arbeitslosenhilfe � soweit sie an das Finanz-
amt abzufiihren ist �- sür 1. bis 15.Sep-
tember 1932.

10. September:

10. September:

10. September:

20. September:

Produktenmarktberichv
amtliche Notierungen der Breslauer Produlrtenbdrse vom

2. September 1932. An der: Börse im  Brofshanhel gezahlte Preise sür
volle Wagenladungen  Delfaaten m Erlernen Einengen! in {Reichsmark
beidosortigår Bezahlung. Nur für Kartoffeln gfrlt Ihrer  Eraeugervreis.erze rn. vggen, Hafer und Gerste . . . . u 00kg=1Tonne

Delfaaten, söulfenfrucbte, �Juttermrttel, Mehl » kgSamereren . . . . . . . . . . . . . . . .
- frachtsrei Breslau

Kartoffeln, Nauhfutter . . . . . . . . . . 50 kg
Erzeuger tation.

Tiigliche amtliche otierungen.
» Getreidr. - 2. 9. l. 9. ««

Weizen schlesrsclzer! neuer Ernte «
Helrtoliiergewrcht von 76 kg gut, gesund u. trocken 2I6.00 214.00

ho. 74 kg, gut, gefunh unh trocken . . . . . . . . 213.00 211.00
ho. 72 kg, gefunh unh trocken . . . . . . . . . . 208.00 Maul!
do. 70 kg, gefunh unh trocken ._ . . . . . . . . . 201.00 199.00
ho. kg, trackien für Müllererzweclee oerwendbar 195.00 193.00
No gen Fschlesrfcheri neuer Ernte »Hgekrtolttergewicht von 71 kg Durchschn-Qualität 

gesund und trocken 163.00 162.06
ho. 69 kg, trocken, für Müllereizweclie verwendbar 159.00 158.00Zafer mittlerer Art unh Güte, alter . . . . . . . 130.00 129.00raugerfte, feinfte . . . . . . . . . . . . . . . 190.00 190.00

ho. gute . . . . . . . . . . . . . . . . 180.00 180.00
Sommergerfte mittlerer Art und Güte . . - - - - 168.00 168.C0
Jndustrteger , 65 . . . . . . . . . . . . . . l68.00 168.00
�Hhntergerfte, 61�-62 kg . . . . . . . . . . . . . 161.00 160.00

Tendenz: Festen
Die �greife verstehen fiel! per 1000 kg waggonfrei Breslau in

vollen 15 onnenlahungen.

Ohne Reliquie kein Gewinn!
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Kauft am Platze, kauft in der Kreisftadu
Jhr mindert dadurch die Stenerlasten nnd helft somit Euch selbst.

Berkehrsverein Namslau.

Beranntmarlyaug.
Der Vollziehungsbeamte darf über einen an ihnnur auf einem Blatt des  �,s ·, « "  » « &#39;

Eine in anderer Form geleistete Quitiung ist ungültig.
Iinanzaarts

Der auf den 3. Oktober 1932 bestimmte Versteigerungsi
termin in dem Verfahren zum Zwecke der Ztoangsoersteigerung
des Grundstiiciis Hennersdorf Blatt 5  Eingetragener Eigen-
tümer: Bauergutsbeslger Karl Golibrzurh in Donners-
bori! füllt weg.

Namslau, den 81. August 1932, Amtsgericht

Verein für das Deutftlnum im Auslande
Ortsgrunne Ramslatu

Werbefeft
am 4. September 1952
im Stadtpark-Restaurant.

F e st s o l g e :
Liedervortriige des Mlinnerchots des Miinnergesanw

vereine Namslau 1863.
Festanfprache des Oberstudiendirelktors Dr. Jahn,

Beete-lau, Vorsitzenden« des Londesoerbandes Nieder-
schlesien des V. D. A.

Sprechchor-Bortrag.
Bollrstiinzm
Zwischen den Darbietungen
l  0 H Z E R T der Namslaner Stadtlkapellr.

T Beginn nachmittags 3 Uhr.
Eintritt für Erwachsene 20 Pfg. Kinder frei.

Alle Bewohner von Stadt und Kreis Namslau
werden hierzu herzlichst eingeladen.

Der Vorstand.
Rechtsanwalt Dr. Jüttner, Vorsitzender.

Bei schlechtenwetter findet das Fest im Saale von
omtz, Deutsche Vorstadt, statt.

Morgen Sonntag
Großer Tanz

Kapelle Bochnig. T a n z s r ei !
Es ladet ein J» schar�l

�VVilka. u «.
Sonntag. den 4. September 1932

Großes EknteKeiinzchen
Es ladet ergebenst ein

Schirbel, Gafthansbesiyer.
I� Anfang 5 Uhr.

Habe meine Zahnpraxis von Parterre

nach dem I. Stock verlegt.
�swald Halle

Dentist
Krakauerstraße 18.

gezahlten Betrag Q
Quittung leisten.

.���������-�� s trennenden-enn- u; n- essender-Donnerw-

I Das Gasthaus  luak lll Strehlitz
ist durch uns

H&#39; bald zu verkaufen. �X
GefL Angebote erbittet

Bankhaus S. Bielschowsky A.-G. Namslau.
·

Wir suchen im Kreise Namslau für unsere Kleinlebensvers
mit Heimfpardosen Ollonatsbeitrag von 30 Pfg. an! noch einige

tüchtige Mitarbeiter
gegen Provision und evtl. feste 3uschüsse.  Einarbeitung unb ftänb.
Unterftützung durch Dirnen-Beamte. Fleißigh vorwärtsstrebendeHerren bitten wir um ihre Betverb unter W. L· 574 an
Annonren-Landsberger, Breslau 1.

Dienstag, den 6. September 1932
pnkicinich 8 Uhr bei opitz

Pflicht Jiersammlung,
Am 1. Oktober 1932 beginnt an der

staatlrch anerkannten s!

E 
ll.s i 
l

m Ziiernfiadt «
der neue Winterlehrgang für praklische und theoretische Aus-
bildung auf allen Gebieten der litndlicden Hauswirtschaft»

Haw- nnd ganzjiihrige Lehrgiingr. l
Anrechnung als Frauenlehtjahr für weitere Berufs?

ausbildung. Laufend Lehrgiinge für ßaabmirtstöqter,3-6 Monate. «
Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an die

Vorftehecin der genannten Anstatt.
Fezrrsprecher Bernstadt l77.

·«l.olinpfli·sgen 
 mit Laigä�-L�nlldogg

Wirtschastigenossenstliast Rom-lau
Dahn. Abteilung.

Ioeoeoeeeeeeeoeoenekeoeieretmeeoeoeeeoes

Soviel wie miiglicti
muss man die fliegen bekämpfen. g;
Das beste Mittel hierfür ist �Flyfall�, das

blitzartig alle Fliegen tötet.
Ferner: Fliegenfänger, FIiegenpapier� Pulver.

Oscar Tietze, liermania-Drugerie.
l
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SQHAUBURG-LICHTSPIELE 
"" 5�� Schwuniekdes Herrn

Die Polizeiverwaltung hat unmittelbar vor der Bor-
stellung die Filmoorführungen im Hotel ,,Goldene Krone«
untersagt und eine bereits erteilt gewesene Genehmigung als
ungültig erklärt.

Die Vorführung
des hervorragenden Ufa-Tonfilms

Bomben auf
Monte Carlo

findet statt
, Heute. Sonnabend. Z. September, 8=/. Uhr
- Montag, 5. September. 8s-- Uhr

im Saaledes Herrn
Alle sollen sich überzeugen von der Güte und Deutlich-

keit unserer Tonfilm-Wiedergabe, daher
I« ermäßigte Preise: K

2. Parliett 40 Pf» l. �Barnett 60 Pspvsxerrsitz 80 Pf»

nzt�

llnlelnnl lioiizeilslieier, lluln

Außerdzefm 1. Ufa-Tonwothe. 2. Usa-Ton-Lustspiel �Kaffee

�Der Kongreß ta

fertigt lauen, sauber nnd preiswert

-.--« 
vsv

lLqnvwirtstliafll. Haushaltungsfkhulkjz

xtiamslauer vtzichtspielewi
Grimm�: Hotel. »

v�?

A 54-----
v

--.-«--

Sonntag, den 4. September, 8 Uhr

Gharlotte Ander

Weib im ««Dskl1ungel
E Ein Drama der Leidenschaft. «vvvvv

- VTvvvY

Yvv-yv.

---4-4«

Auskunft und. Vorverkauf durch:
W. Haesler, Ring 28.

Geld
fllr alle Zwecke, Diskret unb
schnell. Auskunft leostenlos
und unnerblnbll�h.

Offerten unter B. 100 an
die Geschäftsstelle des Stadtbb

lieinen
guten solltet?

llervüs?
Schwindel und AngslgeiühleiZittern in den Gliedern?Klopfen in den Adern?Starkes Herzklopfen?Leichte Reizbarkeit!

oie llsluk mm durch:
I!! Schieliers

Schlaf� und llervenlec
HohenzolIern-Drog. Carl GrimmNamslau.
Kachelofen, möbel, Kleidungss
trinke, Schuhwerly Jauchesask
Dritte,Wendepslug,tiuhrhalten, 
Gestelle, Tagen. Waise, items.
Motorrad, Weinliruchem Siede-
mgschine. Dreschmaschitm
Gopel, Tonlirippe Hand- nnd

Arbeitswageiy Britschlre .
ttinderwagen v e r l  a n s t

Sehwitalla, Zllwarrngrsthäfl
»»

sei: no«
Veloxol, gar oeylc
Castrol, he l-Oele
zu Orlginal-Fabrlkprelnn 

wagen-
nnd snasrltinenfeii
{Isar Tllillß

alau�, 3. Ufa Tomsagdfilm ,,Bäreniagd«.

jIl I�

llllllllllllllll� llklletlkelsliosellscliall lll. ll. H. Hermann-Drogerie.
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Großer VreiesabbnulGarantiert -
böhmifehe Daunen und

Bettfedern
offeriertzzn billigsten Preisenalt es a er

BettfedermVersandhaus 
Gussirav Pick
Nachod C.S.R.

Postfach Nr. 33.
Proben gratis und franko-

Einen

Viirolehrliieg
hellt bald ein

Baugeschäst n. Sägewerk
Julius Gollniseh.

Zmangsoersteigerungen. 
Es werden öffentlich meist-«-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung oeksteigertt Montag,
den 5. September um 7 Uhr
in Giesdorf lBieteroersamml.
Gasthaus Kubis! 2Srhweine..
um 8 Uhr in Strehlitz
 Bieteroers. Gasthaus Quak!
l Bilcard. 1 Frisiertoiletth
um l0 Uhr in Wallendorf
 Vielekoekf. Gasthnus Stannek!
1 Posten Möbel, Stoffe,
I Zurhtsan u.a.m., um
l2 Uhr in Pollrowitz
 Bieteroers. Gasthaus Loebner!
1 Schwein, um 2 Uhr in
Willens:  Bieteroerf. Gaul!.
Schirbel! 1 altes Jagd-
gemein, l Tcfching und um
3 Uhr in Hennersdorf
 Bietekoers. Gasthaus Kliesch!.
1 Posten Roggem

Reimann, OGerBollz.

Bestelltftugen
Gummistempeh Metall-

stempel und Siegel
nimmt entgegen

llskar Ilnitz
vnch- nnd Papierhandlung

weiggeschäft der Namslauer
rucieerekGesellschaft m. b. H.

Willst-lau. AlldkclissKlkllsflklllic l3.
Nebst Anlage.

lll llllllsl


